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Die deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchafts⸗ Verhandlungen. 


(Eigener Bericht.) 


Zur JInformierung über den Stand der gegenwärtig 
geführten deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
haben wir unſeren Wirtſchafts⸗Referenten nach Warſchau 
geſandt, der ſeine Eindrücke zunächſt in folgende Theſen 
zuſammenfaßt. 


Die ſeit mehreren Tagen zwiſchen Vertretern der 
Deutſchen und Polniſchen Regierung geführten Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen haben bekanntlich dazu geführt, daß 
eine Abmachung getroffen wurde, auf Grund welcher 
Polen ſich verpflichtet, bis zum 30. Oktober d. J. auch 
gegenüber Deutſchland die Normalzölle in 
Anwendung zu bringen, wofür ſich Deutſchland 
bereit erklärte, keine Sonder maßnahmen für di 
polniſche Einfuhr nach Deutſchland für den 
gleichen Zeitraum zu treffen. Mit dieſer Abmachung iſt 
für die weiteren Verhandlungen inſofern eine wichtige 
Vorausſetzung geſchaffen worden, da bei der Schwierigkeit 
der zu löſenden Probleme jede aus dem neuen polniſchen 
Zolltarif ſich ergebende Anwendungsmöglichkeit gegenüber 
der deutſchen Wareneinfuhr den Gang der Vertrags⸗ 
verhandlungen nur ſtören würde. 


Die vielfach in der polniſchen Preſſe verbreitete An⸗ 
ſicht, daß der 1930 geſchloſſene, aber nicht ratifizierte 
Hanudels vertrag als Grundlage für die neuen 
Verhandlungen diene, entſpricht keineswegs den Tat⸗ 
ſachen, da der inzwiſchen am 11. Oktober d. J. in Kraft ge⸗ 
tretene polniſche Zolltarif die damals getroffenen Verein⸗ 
barungen vollkommen illuſoriſch mache. f 


N ee A 171 a jetzt ſchwebenden Verhandlungen beſteht 
n der Beſeitigung der g 2 8 i wirtſchaftlichen 
Kampfmaß nahmen. Man bo t, daß die Panzels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen diesmal zu einem für beide 
Partner tragbaren Ergebnis führen werden. Die un⸗ 
günſtige Entwicklung der polniſchen Handelsbilanz im Laufe 
des letzten Jahres dürfte auch Polen bewieſen haben, daß 
es in wirtſchafts-politiſcher Beziehung ohne den deutſchen 
Nachbar, der trotz aller Kampfmaßnahmen auch heute 
noch etwa 18 Prozent der geſamten Ausfuhr 
Polens aufnimmt, für die Zukunft nicht auskommen 
kann. 
* 


Auf dem Wege zur deutſch⸗polniſchen 


Getreide⸗Verſtändigung. 


Die in Berlin geführten Geſpräche über eine Ge⸗ 
treideverſtändigung zwiſchen Deutſchland und 
Polen find, wie der „Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau 
meldet, bis zur künftigen Woche vertagt worden. Die 
bisherigen Unterredungen fanden ihren Abſchluß mit der 
Unterzeichnung eines Protokolls, das den 
Willen der beiden vertagſchließenden Parteien zu einer 
Verſtändigung in der Getreidefrage feſtſtellt, und die 
grundſätzlichen Bedingungen der Zuſammenarbeit feſtſetzt, 
welche eine Konkurrenz von polniſchem und deutſchem 
Roggen auf den Auslandsmärkten ausſchließen würde. 


Es iſt anſcheinend nicht beabſichtigt, ein gemeinſames 
deutſch⸗ polniſches Getreide - Verkaufs⸗ 
bureau zu eröffnen; dagegen wird geplant, daß das pol⸗ 
niſche Getreide-Exportbureau in Danzig mit 
einem in Berlin zu eröffnenden deutſchen Export⸗ 
bureau zuſammenarbeiten foll. 


Polniſch⸗Danziger Abkommen 


über Steuerfragen. 


Danzig, 19. Oktober. (PAT.) Die polniſch⸗Danziger 
Verhandlungen in Steuerfragen haben zur Unter ⸗ 
zeichnung eines Protokolls geführt, das den Cha⸗ 
rakter eines Ausführungsabkommens zu den Verträgen über 
die Verhinderung einer Doppelbeſteuerung hat. Den Ges 
genſtand der Verhandlungen bildeten die Frage der Entrich⸗ 
tung der Danziger Kriſenſteuer durch polniſche 
Beamte, ſowie die Verpflichtung zur Zahlung der durch 
den Danziger Senat eingeführten Junggeſellen⸗ 
ſteuer durch Beamte, die polniſche Staatsangehörige ſind. 
Weiter beſchäftigte man ſich mit der Frage der Befreiung 
der polniſchen diplomatiſchen Beamten, die in 
Gebäuden des polniſchen Staatsfiskus wohnen, von der 
Wohnungsſteuer. 

Die Frage der Danziger Kriſenſteuer wurde in 
dem Sinne erledigt, daß die Beamten, die polniſche Staats⸗ 
angehörige ſind, von der Verpflichtung zur Zahlung dieſer 
Steuer bis zum 1. Juli 1932 befreit ſind. Von dieſer Zeit 
ab wurde der Satz der erwähnten Steuer auf 1% Prozent 
herabgeſetzt. Was die Junggeſellenſteuer anbelangt, 
io wurde ein gegenſeitiges Protokoll- formuliert. Dieſe 
Frage ſoll auf dem Wege des Schriftwechſels endgültig er⸗ 
ledigt werden. 


Der polniſche Geſandte Lipsti 
ſtellt ſich dem Reichspräſidenten vor. 


Berlin, 19. Oktober. (PAT) Am Mittwoch vormittag 
überreichte der neue polniſche Geſandte in Berlin, 
Miniſter Jozef Lipffi, dem Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg ſeine Beglaubigungsſchreiben. Bei dieſer 
Gelegenheit hielt der Geſandte an den Reichspräſidenten 
eine Anſprache, in der er u. a. ausführte: 

„Indem ich die ehrenvolle Miſſion der Vertretung der 
Republik Polen bei der Reichsregierung über⸗ 
nehme, möchte ich Euer Exzellenz die Verſicherung geben, 
daß ich im Sinne der Inſtruktionen meiner Regierung die 
Entwicklung und Feſtigung der Beziehungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland anſtreben und meinerſeits keine Be⸗ 
mühungen nach dieſer Richtung hin ſcheuen werde. Die 
Grundſätze, auf die ſich die Entwicklung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen ſtützen müßten und denen 
Eure Exzellenz in Anweſenheit des Reichskanzlers gegen⸗ 
über meinem Vorgänger Ausdruck verliehen haben und die 
durch die Polniſche Regierung als vollkommen ihrem 
grundſätzlichen Standpunkt entſprechend beſtätigt worden 
ſind, werden für mich die Richtlinien für meine Tätigkeit 
im Reichsgebiet abgeben. Die Verwirklichung dieſer 
Grundſätze erfordert es freilich, daß die Völker der beiden 
Staaten ſich gegenſeitiges Verſtändnis entgegenbringen. 
Dies gibt den diplomatiſchen Vertretern ein Feld für eine 
aufklärende Tätigkeit, die beſonders in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit einer ſo kräftigen politiſchen Dy⸗ 
namik höchſt erwünſcht iſt. Polen und Deutſchland haben 
als Nachbarn naturgemäß eine ganze Reihe gemeinſamer 
Intereſſen, deren Sicherung und Entwicklung ſtändige, durch 
den beiderſeitigen guten Willen geſtützte Anſtrengungen er⸗ 
fordern. Meine Aufgabe umfaßt die Rlattform der gegen⸗ 
ſeitigen Intereſſen. In Ausführung der mir anvertrauten 
Miſſion, an die ich mit dem vollen Verſtändnis der großen 
Bedeutung und Verantwortlichkeit herantrete, beehre ich 
mich Eure Exzellenz und die Reichsregierung zu bitten, 
mir Unterſtützung und Vertrauen zu ſchenken.“ 


Reichspräſident von Hindenburg antwortete mit folgen⸗ 


den Worten: N 

„Herr Geſandter! Ich habe die Ehre, aus Ihren Hän⸗ 
den gleichzeitig mit dem Abberufungsſchreiben Ihres Vor⸗ 
gängers jenes Schreiben entgegenzunehmen, mit dem der 


Präſident der Republik Sie als außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei meiner Per⸗ 
ſon beſtätigt. Mit Befriedigung nehme ich zur Kennt⸗ 
nis, daß Sie, Herr Geſandter, alle Ihre Kräfte der Entwick⸗ 
lung der Beziehungen zwiſchen unſeren beiden Ländern wid⸗ 
men wollen. Mit Recht haben Sie auf die gegenüber Ihrem 
Vorgänger durch den Reichskanzler entwickelten Gedanken 
als Grundlage für die weitere Entwicklung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen hingewieſen. 
Auch ich ſchätze die Bedeutung gehörig ein, die in dieſer Be⸗ 
ziehung der Geſtaltung der ſich auf gegenſeitiges Verſtehen 
geſtützten öffentlichen Mein ung in den beiden be⸗ 
nachbarten Staaten zukommt. Deutſchland wird ſtets bereit 
ſein, an den vielſeitigen ſich aus dieſer Nachbarſchaft ergeben⸗ 
den Aufgaben zuſammenzuarbeiten; ihre Löſung wird zu 
dem verträglichen Ausgleich der natürlichen Gegenſätze der 
beiden Länder beitragen. Nehmen Sie, Herr Geſandter, 
die überzeugung hin, daß Ihre Bemühungen die volle 
Unterſtützung der Deutſchen Regierung finden 
werden. Die in dem Abberufungsſchreiben Ihres Vorgän⸗ 
gers zum Ausdruck gebrachten aufrichtigen Wünſche des 
Herrn Präſidenten der Republik für Deutſchland 
und für mich perſönlich, nehme ich mit aufrichtigem 
Dank entgegen. Indem ich meinerſeits ebenfalls aufrich⸗ 
tige Wünſche ausſpreche, begrüße ich Sie, Herr Ge⸗ 
ſandter, im Namen des Reichs.“ 
* 


Englands neuer Botſchafter 
beim Reichspräſidenten. 


Reichspräſident von Hindenburg empfing am 
Mittwoch auch den neuernannten Königlich Britiſchen Bot⸗ 
ſchafter Sir Eric Philipps zur Entgegennahme ſeines Be⸗ 
glaubigungsſchreibens. In der Anſprache des 
neuen britiſchen Botſchafters war folgender — von Hinden⸗ 
burg zuſtimmend wiederholter Satz bemerkenswert: 

5 „Zu keiner Zeit iſt je ein zwiſchenſtaatliches Zu⸗ 
ſummenwirken auf finanziellen, wirtſchaſtlichen und 
volitiſchen Gebieten fo nötig geweſen. Die Überwindung 
unſerer individuellen Schwierigkeiten er⸗ 
heiſcht einen gemeinſamen Kraftaufwand. Damit dieſer 
zum Erfolg führen kann, iſt ein gegenſeitiges Ber: 
hältnis von Treu und Glauben unerläßlich.“ 
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Adolf Hitler 
ſpricht auf det Führertagung der NSDAP. 
Berlin, 19. Oktober. 


Eine Führertagung der NS D A P vereinigte 
am Abend des 17. Oktober die Reichsleiter, Gauleiter, die 
höheren SA- und SS⸗Führer ſowie die Propagandaleiter 
der einzelnen Gaue im Plenarſaale des Preußiſchen Land⸗ 
tages. Rudolf Heß eröffnete die Tagung mit Begrü⸗ 
ßungsworten. Dann nahm der Führer das Wort. 

In ſeinen groß angelegten Ausführungen zur politi⸗ 
ſchen Lage und über die Aufgaben, die ſich für den Natio⸗ 
nalſozialismus daraus ergeben, befaßte ſich der Führer zu⸗ 
nächſt mit der außenpolitiſchen Situation, die in 
engem Zuſammenhang ſtehe mit der innenpolitiſchen Arbeit 
der nächſten Wochen. Das außenpolitiſche Ringen um die 
Gleichberechtigung, in deſſen entſcheidendes Stadium 
die deutſche Nation nunmehr eingetreten ſei, ſei untrennbar 
verbunden mit dem Kampf um den wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufſtieg, dem Kampf um das Brot, den das deutſche 
Volk ſeit über acht Monaten zielbewußt führe. Die poli⸗ 
tiſche Befriedung der Welt ſei die Vorausſetzung zu jeder 
wirtſchaftlichen Geneſung. N 

Der große Irrtum der bisherigen nachnovember⸗ 
lichen Regierungen in Deutſchland ſei die Nichtbeach⸗ 
tung des Grundſatzes geweſen: Ehe nicht die Gleich- 
berechtigung zugeſtanden iſt, iſt jede Beteiligung an 
internationalen Konferenzen von vornherein zwecklos! 
Seine Vorgänger in der Regierung ſeien gewiſſermaßen 
von jener „Genfer Krankheit“ befallen geweſen, die 
ſie zu Peſſimiſten für die Nation und zu Optimiſten für 
den Völkerbund werden ließ. Er dagegen ſage: „Optimiſtiſch 
bin ich auf mein Volk und peſſimiſtiſch bin ich in Bezug 
auf Genf und den Völkerbund. Deutſchland ſei nie fried- 


liebender geweſen als in dem Augenblick, da es der bisher 


ſo wenig erfreulichen Atmoſphäre dieſer Stadt den Rücken 
gekehrt habe. Das ganze deutſche Volk ſtehe hinter der 
Regierung, wenn ſie gegenüber demütigenden Zumutungen 
erkläre: Wir wollen den Frieden, aber wir laſſen uns nicht 
behandeln wie eine Nation zweiten Ranges! Mit derſelben 
Entſchloſſenheit, mit der die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
in den letzten vierzehn Jahren in Deutſchland für ihr Recht 
gekämpft habe, werde Deutſchland ernſt und unerbittlich 
auch außenpolitiſch auf ſeinem Recht beſtehen und an 
ſeinem Anſpruch auf Gleichberechtigung feſthalten. Die 
Ehre ſei genau ſo wenig ein leerer Wahn, wie es die Treue 
fei; man könne ohne fie auf dieſer Welt nicht leben. 
Deutſchland wolle den Frieden 
und nichts als den Frieden, 

aber es ſei entſchloſſen, in Zukunft zu keiner Konferenz, in 
keinen Bund zu gehen, in keine Konvention zu treten, gar 
nichts zu unterſchreiben, ſolange es nicht als gleichberechtigt 
behandelt werde! Irgendwo gebe es eine Grenze, unter 
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die man nicht gehen dürfe, ſonſt ſei man nicht würdig, ein 
Volk zu führen. 


Die Propaganda für dieſe Wahl ſei getragen von größ⸗ 
tem Ernſt, denn dieſe Wahl ſei moraliſch einwandfrei und 
werde für das Lebensrecht der Nation geführt. Mehr viel⸗ 
leicht als irgend jemand hänge gerade das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſchland am Frieden, weil die nationalſozig⸗ 
liſtiſche Idee dem völkiſchen Begriff einer blutsmäßig ge⸗ 
bundenen Staatsführung nach innen zugewandt ſei und des⸗ 
halb eine imperialiſtiſche Eroberungspolitik nach außen nicht 
kenne. Indem Deutſchland ſo jede Gewaltpolitik ablehnte, 
könnte und würde es andererſeits zur Wahrung des Rechtes 
ebenſo entſchloſſen ſein. Sr 


Die Wahlpropaganda der Partei müſſe in dieſem 
Rahmen geſehen und unter Zurückſtellung alles Unweſent⸗ 
lichen auf die ganz großen Fragen konzentriert wer⸗ 
den. Das deutſche Volk werde in dieſen Wochen im Zeichen 
eines tiefen und heiligen Ernſtes ſtehen. Seine 
Begeiſterung fei nicht auf irgend einer oberflächlichen Hurra⸗ 
ſtimmung aufgebaut, ſondern auf dem tiefinnerſten Erkennt⸗ 
nis vom Bewußtſein ſeines Rechtes. Dieſe ſeine Haltung 
ruhe auf dem Vertrauen zu ſeinen Führern, die mit größ⸗ 
tem Verantwortungsbewußtſein an die vor ihnen liegenden 
Aufgaben herangehen. Die innere Freiheit und Geſchloſſen⸗ 
heit der Bewegung müſſe mehr denn je in die Erſcheinung 
treten. Das große Werk der Verſöhnung im dentſchen 
Volke, das der Nationalſozialismus begonnen habe, müſſe 
nunmehr ſeine Krönung finden. „Auch unſeren früheren 
politiſchen Gegnern werden wir im Zeichen dieſes Ringens 
der ganzen Nation entgegenkommen und ihnen die Hand 
reichen, wenn ſie beweiſen, daß ſie Bekenner der deutſchen 
Ehre und Friedensliebe ſind.“ f 


Jeder Nationalſozialiſt möge ſich bei ſeinem ganzen Tun 
und Laſſen der Verantwortung bewußt ſein, die er 
vor der Nation trage. Im Bewußtſein dieſer Verantwor⸗ 
tung und Pflicht müßten alle von der größten Härte 
gerade gegen ſich ſelbſt ſein. Wer etwa als Nationalſozialiſt 
gegen ſeine nationalen Pflichten verſtoße, müſſe wiſſen, daß 
er noch weniger Schonung erwarten könne, als andere 
Volksgenoſſen. Die Partei habe ihr großes natio⸗ 
nales Ziel, und dem ſei alles andere rückſichtslos unter⸗ 
zuordnen. 


| Der Führer ftreifte kurz auch die wirtſchaftlichen 
Fragen. Wenn die Nation heute das Gefühl habe, daß 
es wirtſchaftlich vorwärts gehe, dann müßte alles 
getan werden, um dieſen Antrieb zu verſtärken. Mit dem 
Blick nur auf das Große und 
5 e 85 nächſten Wochen vor den wirklich 
n, zur Verwir ung reifen Arbeitsproje 2 
see! 1 g reif = p ieften zurück 
„Wenn wir dieſen unſeren Kampf aus dem Gefü 
hö ch ſten Verantwortung heraus führen, Ba 10 
ich ſicher, daß wir ihn erfolgreich führen. Wer mutig 
ſein Recht vertritt. wird am Ende auch Recht bekommen. 
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Entſcheidende gerichtet, müſſe 


Wenn wir alle unſere Pflicht bis zum äußerſten er- 
füllen, dann wird unſer Volk das erkennen und wird am 
12. November uns ſein Vertrauen ausſprechen, weil es 
zu anſtändig iſt, dem das Vertrauen zu verweigern, der es 
verdient.“ 

Mit einem Siegheil auf den Führer ſchloß Rudolf 
Heß die bedeutſame Führertagung. 


Simon tritt nicht zurück. 


London, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das engliſche Kabinett hielt am Mittwoch eine Sitzung 
ab, die über zwei Stunden dauerte und in der Außenminiſter 
Simon über die letzten Verhandlungen in der Abrüſtungs⸗ 
frage berichtete. Es herrſchte übereinſtimmung, daß 
weitere Schritte in dieſer Angelegenheit vorläufig 
nicht unternommen werden ſollen. Gegenüber den 
Rücktrittsgerüchten, die über Simon verbreitet wur⸗ 
a 17575 mitgeteilt, daß dieſe in keiner Weiſe zu⸗ 

reffen. 


Man ſpricht ſehr verſöhnlich in London. 


London, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
In einem Bericht über die politiſche Lage erklären die 
„Times“, daß der engliſche Außenminiſter in ſeiner 
in Genf verfolgten Politik die Unterſtützung ſeiner 
Kollegen erhalten habe. Die Rede Sir John Simons 
in Genf ſei nicht etwa eine Erklärung über die von Eng⸗ 
land verfolgte Politik, ſondern ſie ſei ein Bericht über den 
freundſchaftlichen Meinungsaustauſch zwiſchen den Ver⸗ 
tretern vieler Nationen geweſen. 


Es ſei bedauerlich, daß eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen Freiherrn von Neurath und Sir 
John Simon entſtanden ſei; aber die Engliſche Regie⸗ 
rung legt Wert darauf. daß dieſer Punkt nicht die Haupt⸗ 
frage verdunkeln ſolle, nämlich die Gründe, warum 
Deutſchland die Abrüſtungskonferenz verlaſſen habe. (Dar⸗ 

über hat der Kanzler die Welt bereits orientiert. D. R.) 
Sie fet deshalb bereit, die in ihrem Beſitz befindlichen 
Dokumente zu veröffentlichen, falls ſich dieſer 

Weg als wünſchenswert erweiſen ſollte. Andererſeits aber 
fet ſie entſchloſſen, daß nichts getan werden ſoll, wo⸗ 
durch die Gegenſätze verſchärft werden könnten, da 
fie der einmütigen Anſicht ſei, daß man Deutſchland jede 
nur mögliche Gelegenheit geben ſolle, um die Beſprechungen 
wieder aufzunehmen, ſobald dies von deutſcher 
Seite gewünſcht werde. 


Es ſei aus dieſem Grunde wahrſcheinlich, daß 
zwiſchen Frankreich, Italien, England und 
Amerika Beſprechungen vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Bureaus der Abrüſtungskonſereng 
in den nächſten Wochen ſtattfinden werden. 


Man bürfe dies nicht als einen feindſeligen Schritt gegen 
Deutſchland betrachten. Der Zweck derartiger Beſprechun⸗ 
gen würde ſein, feſtzuſtellen, ob irgend welche Wege be⸗ 
ſtehen, die es Deutſchland ermöglichen würden, an weiteren 
Verhandlungen teilzunehmen. Soweit engliſche Miniſter 
in Frage kämen, ſo werde nichts geſagt oder getan werden, 
was die Lage erſchweren könne. 


Amerika über Simons Irrtum peinlich überraſcht. 


Newyork, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Amerikaniſche politiſche Kreiſe ſind auf Grund der Londoner 
Berichte, denen zufolge Sir John Simons peinliche Lage 
bei der Auseinanderſetzung mit Freiherrn von Neurath 
größtenteils ſeiner falſchen Einſchätzung der amerikaniſchen 
Haltung zuzuſchreiben iſt, unangenehm überraſcht. 
Er habe nämlich irrtümlicherweiſe vor Rooſevelts Anwei⸗ 
ſungen an Norman Davis, Zurückhaltung zu üben, da⸗ 
mit gerechnet, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
wie bisher rückhaltlos die Abrüſtungspolitik 
Frankreichs und Englands weiter unter 
ſtützen werde. Es verlautet, daß Simon Macdonald 
und das britiſche Kabinett zum Vertrauensvotum 
1 lediglich durch die unerwieſene Behauptung herbeimand- 
prierte, daß er, Simon, die franzöſiſche Zuſage, keinen 

Vorbengungskrieg gegen Deutſchland zu be 
ginnen, gegen fein Verſprechen eingetauſcht habe, die Hals 
a er tee gegen das Deutſche Reich zu unte r⸗ 
£ en, 
9 Simons ſofortiger Rücktritt wird hier angeſichts 
der damit zu offenſichtlich verbundenen Stärkung der 
deutſchen Lage als unwahrſcheinlich abgelehnt. 
Die völlige uneinigkeit des britiſchen Kabi⸗ 
netts wird auf die Unerſichtlichkeit zurückgeführt, weshalb 
die nächſte Sitzung der Abrüſtungskonferenz, auf der doch 


dbeeſedt it. N 


Auch Muſſolini wartet ab, 


Paris, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen wurde am Mittwoch 
abend das Gerücht verbreitet, Muſſolini beabſichtige die 
vier Großmächte aufzufordern, die in Genf begonne⸗ 
nen Beratungen im Rahmen des Vierer⸗Pak tes fortzu⸗ 
ſetzen. In einer Havas⸗Meldung aus Rom werden dieſe 
Gerüchte jedoch dementiert. Es treffe nicht zu, jo 
heißt es darin, daß die Italieniſche Regierung beabſichtige, 
diesbezügliche Einladungen an die übrigen drei großen 
Mächte ergehen zu laſſen. In amtlichen römiſchen Kreiſen 
ſei man vielmehr der Auffaſſung, daß im Augenblick 
eine abwartende Haltung eingenommen werden 
müſſe. A } 


Der Vierer⸗Pakt ohne Daſeinsberechtigung 
ſagt der franzöſiſche Kammerausſchuß. 

Paris, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Auswärtige Ausſchuß der franzöſiſchen Kammer, 
der am Mittwoch zu einem Meinungsaustauſch über die 
Lage im Saargebiet zuſammengetreten war, gab in einer 
eeinſtimmig geäußerten Entſchließung der Anſicht Ausdruck, 
daß der Vierer⸗Pakt keine Daſeinsberechtigung mehr habe. 


nicht teil. g 
3 > 


Ein italieniſcher Ehrendolch für Rudolf Heß. 


5 f Dem Stellvertreter des Führers Rudolf Heß iſt von 
der italieniſchen ſaſßiſtiſchen Partei ein Ehrendolch über⸗ 
reicht worden v Y 


— — 


nichts ereicht werde, noch vor der deutſchen Wahl an⸗ 


Paul⸗Boncbur nahm an der Sitzung des Ausſchuſſes 


Veneſch beſucht Dollfuß. 


Wien, 18. Oktober. (PAT.) Der tſchechiſche Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch traf geſtern vormittag in Wien ein. 
Um 10 Uhr machte er dem Bundeskanzler Dr. Dollfuß 
einen Beſuch, wobei ſich zwiſchen den beiden Staatsmännern 
ein längeres Geſpräch entwickelte. Hierbei wurden 
politiſche und wirtſchaftliche Probleme berührt. Auf beiden 


Seiten wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, baldige 


Verhandlungen über den Abſchluß von Zuſatzabkom⸗ 
men zu dem öſterreichiſch⸗tſchechiſchen Wirtſchaftsvertrage zu 
ermöglichen. In den Nachmittagsſtunden ſtattete Dr. Be⸗ 
neſch dem Präſidenten Miklas einen Beſuch ab. Um 6. Uhr 
iſt Miniſter Beneſch aus Wien abgeweiſt. 


Auflöſung der polniſchen Bauernpartei? 


Im Zuſammenhange mit den in Krakau, Rzeſzow und 
Tarnow ſtattfindenden Prozeſſen wegen der Bauern⸗ 
revolten in Weſtgalizien ſind in den politiſchen 
Kreiſen Gerüchte aufgetaucht, laut welchen die Auflöſung 
der Bauernpartei zu gewärtigen ſei. Wie es heißt, 
wird ſich die Motivierung dieſer Maßnahme auf die Be⸗ 
gründungen der Gerichtsurteile in den genannten Prozeſſen 
ſtützen. 

Am 18. Oktober hat der parlamentariſche Klub der 
Volkspartei eine Sitzung abgehalten, in der die Wahl 
des Vorſtandes des Klubs vorgenommen wurde. Zum 

. Borfigenden des Klubs iſt Abg. Michal Rg, zu Stellver⸗ 
tretern des Vorſitzenden find die Abg. Madejezyk und 
Waleron gewählt worden. 


Der unterirdiſche Gang im Reichstag. 


Berlin, 19. Oktober. 


Die Mittwochverhandlung im Reichstagsbrandſtifter⸗ 
Prozeß beginnt kurz vor 10 Uhr. Senatspräſident 
Dr. Bünger verkündet zunächſt den Beſchluß des Gerichts 
hinſichtlich der Beweisanträge des Verteidigers der Ange⸗ 
klagten Dimitroff, Popoff und Taneff. Es ſoll 
eine ganze Reihe von neuen Zeugen geladen werden. U. a. 
ſollen die von der Verteidigung zur Entlaſtung des Ange⸗ 
klagten Popoff benannten ruſſiſchen Zeugen, mehrere Ehe⸗ 
paare, bei denen der Angeklagte gewohnt hat, und zwei ruſ⸗ 
ſiſche Arzte, insgeſamt 10 Perſonen, vernommen werden. 


Weiter hat der Senat den Antrag Dimitroffs auf Aushändi⸗ 


gung des geſamten hetzeriſchen Braunbuches abgelehnt. 

Durch Befragung des ebenfalls ſchon vernommenen 
Reichstagsbeamten Wocköck wird feſtgeſtellt, daß Perſonen, 
die in Begleitung eines Abgeordneten in den Reichstag kom⸗ 
men, unkontrolliert Aktentaſchen uſw. mitführen können. Es 
können alſo an ſich ohne weiteres große Mengen verbotener 
Sachen vollkommen unbeanſtandet in das Gebäude hinein⸗ 
gebracht werden. 

Der Senat wendet ſich dann der eingehenden Verneh⸗ 
mung des Nachtpförtners Andermann zu, der, ſofern 
er ſich nicht auf einem Kontrollgang durch den Reichstag be⸗ 
findet, in der Pförtnerloge des Reichstagspräſidentenhauſes 
nachts Dienſt tut. N 


Aus ländiſche Gerüchte haltlos. 


Am Abend des 27. Februar hat der Zeuge feinen Rund⸗ 
gang um 21.45 Uhr angetreten. Er iſt gegen 22.30 Uhr an 
die 8. Steckuhr am Eingang des Ganges gekommen. 

Vorſitzender: Am 27. Februar haben Sie, wie ge⸗ 
wöhnlich, um 20 Uhr Ihren Dienſt angetreten und ſind, bis 
Ihnen der Brand zur Kenntnis kam, ununterbrochen in der 
Loge geweſen? 

Zeuge: Jawohl. 

Der Senatspräſident fragt, ob in der Zeit bis zum Be⸗ 
kanntwerden des Brandes jemand durch das Präſidenten⸗ 
haus hindurch in den Gang hinein oder heraus gelaufen iſt. 

Zeuge (mit Beſtimmtheit): Nein! Wir hörten wegen 
der Blechunterlage des Ganges alles, ſelbſt wenn jemand 
ganz leiſe ging, oder wenn das Licht eingeſchaltet wurde. 
Wer den Gang benutzen wollte, hätte die Tür aufſchließen 
müſſen, und das hätte ich beſtimmt hören müſſen. Ebenſo 
halte ich es für ausgeſchloſſen, daß jemand durch den Gang 
hinein oder heraus lief, ohne über das Präſidentenhaus zu 
kommen, denn auch das müßte ich gehört haben. 

Vorſitzender: Es iſt ja in ausländiſchen Zeitungen 
zum Teil auch geſagt worden, daß ſich im Präſidentenhaus 
eine SS. oder SA.⸗Wache von etwa 30 Mann aufgehal⸗ 
ten hätte. 

Zeuge: Glattweg Schwindel! Nie dagemefen! 
Wenn der Miniſterpräſident da war, kam höchſtens der 
Chauffeur und ein Begleiter mit. Übrigens hat damals 
der Reichstagspräſident auch gar nicht in dem Hauſe 
gewohnt. 

Vorſitzender: In den Kellerräumen, die an den 
Gang angrenzen, ſoll nach den weiteren Bekundungen 
Material für die Brandſtiftung aufgeſtapelt geweſen ſein. 

Zeuge: Ich bin öfters durchgegangen, habe aber nie 
etwas davon gemerkt. i 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Als Sie zum erſtenmal das 
Geräuſch bemerkten, haben Sie da verſucht, Feſtſtellungen 
zu machen? 

Zeuge: Ich habe einen Garnfaden geſpannt und an 
der roten Tür einen ſchmalen roten Streifen und an der 
ſchwarzen Tür einen ſchwarzen Streifen angeklebt, um zu 
kontrollieren, ob die Türen aufgemacht worden ſind. Der 
ara war manchmal unverſehrt, manchmal auch durch⸗ 
ger en. 

Torgler: Itſt es richtig, daß faſt täglich im Garten 
des Präſidentenhauſes SA-Männer und änner 
waren? Ich habe das ſelbſt von den Fenſtern unſeres 
Fraktionszimmers geſehen. 

Zeuge: Sa ⸗Männer kommen nicht in Frage. Der 
Herr Präfident hat eine Stabswache und hatte einen Hund. 
Des öfteren hat ein Angehöriger der Stabswache einen 
Hund in den Garten geführt. 

Torgler: Es waren aber mehrere. 

Zeuge: Bei Tage bin ich nicht im Dienſt geweſen, 
das weiß ich nicht. 

Das Gericht unterbricht die Verhandlung dann und 
nimmt eine Beſichtigung des Ganges zum Präſidenten⸗ 
haus vor. 


Der Lokalter min. 


Während einer zweiſtündigen Unterbrechung des Reichs⸗ 
tagsbrandſtiſterprozeſſes wurde am Mittwoch nachmittag 
nach dem Gericht und den Behördenvertretern auch die 
Preſſe durch die Kellerräume des Reichstagsgebändes, den 
Tunnel zum Reichstagspräſidentenhaus und die übrigen 
Räumlichkeiten unter dem Haufe des Reichstagsprüſidenten 
geführt. Die Preſſevertreter, etwa 60 an der Zahl, begaben 
ſich unter Führung des Reichstagsingenieurs Riſſe nach 
mehrmaliger jcharfer Kontrolle zunächſt in die katakomben⸗ 
artigen Räume unter dem Reichstag, wobei ſie die geſamten 
Lüftungs⸗ und Heizungsanlagen zu Geſicht bekamen. Dann 
ging es durch den berühmt gewordenen Rohrtunnel unter 
der jetzigen Hermann⸗Göring⸗Straße hindurch zum Keſſel⸗ 
haus unter dem Hauſe des Reichstagspräſidenten. 

Die Beſichtigung hat für jeden unbefangenen Teil⸗ 
nehmer einwandfrei ergeben, daß niemand unbemerkt aus 
dem Gang heraus oder in ihn hinein kommen kann. Eine 
Gruppe von 10 Maun, die ja nach den lügenhaften Behaup⸗ 
tungen des Braunbuches durch dieſen Gang geſtürmt ſein 
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ſoll, hätte einen Hollenſpektakel verurſacht. Ein unbemerk⸗ 
tes Eindringen in das Reichstagsgebände durch dieſen 
Tunnel muß als vollkommen ausgeſchloſſen angeſehen 
werden. Über das Beamtenhaus und das Haus des Reichs⸗ 
tagspräſidenten begaben ſich dann die Preſſevertreter wieder 
zum Portal V des Reichstagsgebändes zurück. 

Nach ihrem Wiedereintreffen ſetzt Senatspräſtdent Dr. 
Bünger die Sitzung fort. 

Es folgt dann die Vernehmung des Drogiſten Walter 
Weber, der am 2. Februar im preußiſchen Innenminiſte⸗ 
rium als Führer eines SS.⸗Kommandos Dienſt gemacht hat. 
Der Zeuge erklärt u. a., Miniſterpräſident Göring arbeitete 
an dieſem Tage im Innenminiſterium und hatte dort zahl⸗ 
reiche Verhandlungen und Beſprechungen. Abends 9.30 Uhr 
kam die Meldung vom Brand im Reichstag. Ich bekam Be⸗ 
fehl von dem Adjutanten des Minifterpräfidenten, Haupt⸗ 
mann Jacobi, fofort einen Kraftwagen zu beſtellen, um nach 
dem Reichstag zu fahren. Wir fuhren etwa 9.35 oder 9,36 
Uhr vom Innenminiſterium zum Reichstag. Dort angekom⸗ 
men, gab der Hauptmann mir den Befehl, mir drei Schupo⸗ 
wachtmeiſter zu nehmen und den Kellergang zu durchſuchen. 
Ich habe den Kellergang bis zum Anſchluß an das Reichs⸗ 
tagsgebände durchſucht und feſtgeſtellt, daß im Keller alles in 
Ordnung war. Dann bin ich mit dem Heizer zurückgegan⸗ 
gen und habe dem Hauptmann gemeldet, daß wir nichts 
Verdächtiges gefunden haben. 

Rechtsanwalt Dr. Sack hält dann dem Zeugen vor, 
daß in der Auslandspreſſe die Sache ſo dargeſtellt worden 
ſei, als ob der Minifterpräfident am Brandtage im Preu⸗ 
ßiſchen Innenminiſterium geſeſſen und auf die Nachricht von 
dem Brande gewartet habe. 

Zeuge: Das kann niemals zutreffen. 


Ein wichtiger Zeuge. 


Unter allgemeiner Spannung beginnt dann die Verneh⸗ 
mung des Ingenienrs Bogun, der ſehr wichtige Beobach⸗ 
tungen zur Zeit des Brandes gemacht hat. „Ich hatte 
am Brandabend im BDI-HAUS, gegenüber dem Reichstags⸗ 
gebäude, an einem Kurſus teilgenommen, Kurz vor 21 Uhr 
ging ich fort und wollte mit der Straßenbahn nach Moabit 
fahren. Als ich etwa auf der Höhe des Portals II war, 
hörte ich ein Raſſeln an der Tür. Ich ſah bin und bemerkte, 
wie ein Mann in dunklem Paletot aus der Tür herausſah. 
Ich hatte den Eindruck, daß er von einem anderen heraus⸗ 
geſchoben wurde, der die Tür von innen wieder zudrückte. 
Es kamen mir zwei Frauen entgegen, von denen eine ufſen⸗ 
bar eine Handbewegung machte. Ich hatte den Eindruck, 
daß es ſich um ein Zeichen gehandelt hat. Der Mann, der 
aus dem Portal heransiah, blickte direkt zu mir hin, bekam 
offenbar ein Zeichen und rannte dann am Gebäude entlang 
nach der Siegesſäule zu. Wegen der vorgeſchrittenen Zeit 
hatte ich zunächſt geglaubt, daß es ſich um einen Reichstags⸗ 
angestellten gehandelt hätte. Es fiel mir aber doch auf, daß 
dieſes Portal gar nicht beleuchtet war. Ich wollte meine 
Wahrnehmung einem Polizeibeamten mitteilen, habe aber 
feinen geſehen. Zu Haufe habe ich dann im Rundfunk von 
dem Reichstagsbrand gehört und bin ſofort zur Polizeiwache 
am Brandenburger Tor gefahren, um dort meine Angaben 
zu machen.“ 

Vorſitzender: Später haben Sie auch Angaben 
über die Perſönlichkeit dieſes Mannes gemacht und von 
Popoff geſprochen. Wann ſind Sie Popoff gegenübergeſtellt 
worden? 

Zeuge: Etwa drei Wochen ſpäter, im Kriminalgericht 
bei Vogt. Ich glaubte, ſofort den Mann wiederzuerkennen, 
den ich am Reichstag geſehen habe. 

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß der Zeuge damals bei 
ſeiner Gegenüberſtellung mit Popoff auf die Frage, ob er 
die Überzeugung habe, daß Popoff derſelbe Fremde geweſen 
ſei, geantwortet habe, er könne 


mehr eine zuſagende, als eine verneinende 
Antwort geben. 


Vorſitzender: Wenn Sie heute unter Berückſichti⸗ 
gung aller Umſtände auf die Frage antworten ſollen, ob er 
es iſt oder nicht, wie lautet dann Ihre Antwort? 

Zeuge: Ich müßte in derſelben Weiſe antworten wie 
damals, daß ich mehr eine zuſagende, als eine verneinende 
Antwort geben müßte. 

Es ſetzt dann eine ſtundenlange, ſehr eindringliche Be- 
fragung des Zeugen durch den Vorſitzenden, den Oberreichs⸗ 
anwalt und insbeſondere durch die Verteidigung ein. Der 
Zeuge erklärt noch einmal, daß die ganze Körperhaltung des 
Popoff identiſch ſei mit der Haltung des geheimnisvollen 
Fremden am Portal II. 

Im Verein mit den Verteidigern bemüht ſich auch Po» 
poff, die Ausſage des Zeugen zu zerpflücken und Wider⸗ 
ſprüche zwiſchen den mehrfachen früheren Ausſagen, beſon⸗ 
ders bezüglich der Kopfbedeckung und der Haltung aufzu⸗ 
decken. Zur Klarſtellung dieſer Fragen werden Pollzei⸗ 
leutnant Lateit und der Zeuge Thaler nochmals gehört 
werden. . 

Rechtsanwalt Dr. Teichert hält es für möglich, daß 
Thaler der Mann geweſen ſei, der am Portal gerüttelt hätte. 
Hierzu teilt aber der Oberreichsanwalt mit, daß Thaler be⸗ 
reits bei dem Lokaltermin ausdrücklich erklärt hat, daß er 
das Portal überhaupt nicht angefaßt hat. 

Popoff meint abſchließend, daß jedes Wort, was der 
Zeuge über ſeine Perſon ausſage, nach ſeiner Überzeugung 
nicht wahr ſei. 8 

Der Zeuge Bogun, der ſchließlich noch auf die große Be⸗ 
deutung feiner Ausſage hingewieſen wird, wird dann ver⸗ 
eidigt. NER ' 

Damit ſchließt die Sitzung. 
ſitzungsfrei. 


Der Donnerstag bleibt 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdrucd ſamtlicher Origtnal⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle . — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Oktober. 
Trübe und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt trübes und kühles Wetter an. 


Ein jeder kehre vor ſeiner Tür! 


Es iſt eine alte Tatſache, daß die Menſchen zwar den 
Splitter im Auge ihres Nächſten, nicht aber den Balken in 
ihrem eigenen Auge ſehen, daß ſie über die Fehler, über 
alle guten und ſchlechten Eigenſchaften des Nachbarn beſſer 
unterrichtet ſind als über ihre eigenen. Unzählige Men⸗ 
ſchen haben die üble Angewohnheit, die man zuweilen ſogar 
ſchon als Krankheit bezeichnen kann, ſich in die Angelegen⸗ 
heiten anderer einzumiſchen, ſich um alles zu kümmern, 
was ſie nichts angeht, unerbetene Ratſchläge zu erteilen und 
Kritik zu üben. Dabei ſind es nicht einmal nur die be⸗ 
rüchtigten Klatſchbaſen, die dieſe Tätigkeit als „Sport“ be⸗ 
treiben, ſondern auch ſonſt ganz vernünftige Menſchen, die 
es nicht laſſen können, alles in den engen Kreis ihrer 
eigenen Anſchauungen zu zwingen. 

Herr Müller, der ſelbſt ein paar ungezogene Rangen 
beſitzt, kann ſtundenlang über Herrn Meier herziehen, der 
ſeine Kinder nicht zu erziehen verſteht. „Ich müßte der 
Vater ſein, ich würde mit den Bälgern ganz anders 
umgehen!“ lautet die ſtehende Redensart. Fräulein 
Schmidt, ſelbſt unverheiratet, weiß genau, daß Frau 
Schultz ihren Mann nicht richtig zu „nehmen“ verſteht, und 
möchte ihr bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegen⸗ 
heit gute Ratſchläge über den Umgang mit Ehemännern 
beibringen. Frau Lehmann zerbricht ſich ſtundenlang den 
Kopf darüber, warum Krauſes getrennt verreiſt ſind. Es 
iſt ein beliebtes Geſellſchaftsſpiel geworden, das Leben der 
lieben Mitmenſchen unter die kritiſche Lupe zu nehmen 
(wobei man ſelbſt natürlich immer von ſeinen muſter⸗ 
gültigen Charaktereigenſchaften felſenfeſt überzeugt iſt). 

Dieſen Beſſerwiſſern und Nörglern, die ſich anmaßen, 
über ihre Mitmenſchen zu Gericht ſitzen zu dürfen, kann 
man nur begegnen, wenn man ihnen energiſch klarmacht, 
daß ſie ſich gefälligſt um ihre eigenen Angelegenheiten 
kümmern ſollten. Wenn ſie erſt im eigenen Hauſe alle 
Übelſtände abſtellen und mit dem Beſſern bei ſich ſelbſt 
anfangen, ſo haben ſie gar keine Zeit mehr, vor fremden 
Türen zu kehren. Viel Arger und Verdͤruß bleibt dann 
erſpart, denn die „Anteilnahme“ an dem Leben des lieben 
Nachbarn entſpringt in der Regel nicht der Hilfsbereitſchaft, 
ſondern purer Neugier und Klatſchſucht. 


$ Eine Viſitation des hieſigen Bezirks⸗ und Burggerichts 
wurde am Dienstag von dem Präſidenten des Appellations⸗ 
gerichts in Poſen, Herrn Bochuſz⸗Sziſzko, vorgenommen. % 

§ Als ein unerſchrockener Chauffeur erwies ſich der 
29 jährige Staniſflaw And ryſziak, der in der Glashütte 
in Brahnau bei Paſikowſki beſchäftigt iſt. Am Mittwoch 
gegen 7 Uhr abends entſtand wahrſcheinlich infolge Kurz⸗ 
ſchluſſes eine Exploſion in dem Motor des Perſonenautos, 
die ein Feuer zur Folge hatte. Der Chauffeur, der allein 
bei ſeinem Wagen war, ergriff alles, was ihm in die Hände 
kam und verſuchte den Brand zu löſchen. Ungeachtet der 
ſchweren Brandwunden, die er erlitt, bekämpfte er 
das Feuer, bis es ihm gelang, dasſelbe zu löſchen und das 
Auto dadurch zu retten. Er ſelbſt aber brach kurze Zeit 
darauf bewußtlos zuſammen. Die Rettungswache ſorgte 
für ſeine Überführung in das Städtiſche Krankenhaus, wo 
man eine ganze Reihe ſchwerer Brandwunden feſtſtellte. 

Schnell geſaßter Dieb. In einem hieſigen Altwaren⸗ 
geſchäft wurde ein Mann beobachtet, der eine noch faſt neue 
Schreibmaſchine Marke „Adler“ für den Preis von 45 Zloty 


\ 


verkaufen wollte. Ein Kriminalbeamter, der ſich zufällig 
in der Nähe des Geſchäfts aufhielt und auf den Verkauf 
aufmerkſam gemacht wurde, verhaftete den Mann und brachte 
ihn auf die Kriminalpolizei. Der Mann erklärte, 
Schreibmaſchine ſelbſt aus alten Teilen zuſammenmontiert 
zu haben. Der Zufall wollte es jedoch, daß im ſelben Augen⸗ 
blick, als K. vernommen wurde, der Polizei von dem Sekre⸗ 
tär der ſogen. „Volks⸗Univerſität“ der Diebſtahl einer 
Schreibmaſchine Marke „Adler“ gemeldet wurde. Wie feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, handelte es ſich um ein und dieſelbe 


Maſchine. Von dem Schnellrichter wurde heute der Dieb, 
ni 1 vorbeſtraft iſt, zu 7 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

§ Mißglückte Flucht aus der Antotaxe. Geſtern in der 
11. Abendſtunde ſprang in der Bahnhof-, Ecke Fiſcherſtraße 
ein Mann aus einem in voller Fahrt befindlichen Auto. 
Bei dem Sturz auf das Straßenpflaſter zog er ſich allge⸗ 
meine Verletzungen zu. Es handelt ſich bei dem Fahrgaſt 
um einen gewiſſen Michael Tykalewicz, hier, Kujawier⸗ 
ſtraße 54, der auf dieſe Weiſe der Bezahlung der Autotaxe 
ſich entziehen wollte. Der Verunglückte mußte ſich in ärzt⸗ 
liche Behandlung begeben. 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Dienstag 
abend ein 32jähriger Arbeitsloſer, indem er ſich einen Dolch 
in die Herzgegend ſtieß. Man fand den Lebensmüden in 
einer Blutlache in ſeiner Wohnung auf und ſorgte für ſeine 
Überführung in das Städtiſche Krankenhaus. Durch eine 
ſofort vorgenommene Operation, gelang es, jede Gefahr zu 


beſeitigen. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Eine deutſche Führung durch das Städt. Muſeum unternimmt für 
Mitglieder und Freunde der Deutſche Tennis-Club am Freitag, 
dem 20. Oktober, 18 Uhr. (7333 
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R. Altſorge (Kwiejce), 18. Oktober. In der letzten gut 
beſuchten Sitzung des Landwirtſchaftlichen Ver⸗ 


eins Altſorge und Umgegend hielt Bezirksgeſchäfts⸗ 


führer Heimann⸗Rogaſen einen Vortrag über das neue 
Vereinsgeſetz, über Krankenverſicherung und Stempelpflicht. 
Zum Schluß empfahl er noch den Beſuch der land wirtſchaft⸗ 
lichen Winterſchule in Birnbaum, wozu an minderbemittelte 
Landwirte von der „Welage“ Stipendien zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 

Crone (Koronowo), 18. Oktober. In den Abendſtun⸗ 
den des geſtrigen Tages wurde in Abweſenheit der Witwe 
Lipſki hierſelbſt ein Fahrrad im Werte von 200 Zloty 
vom Hausboden geſtohlen. — Eingebrochen wurde bei 
dem Beſitzer Broniſlaw Weſokowſki in Neuhof (Nowy⸗ 
dwor). Die Täter entwendeten aus dem Stalle ein Schwein 
im Gewicht von 2% Zentern. 

00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 18. Oktober. 
Die hieſige evangeliſche Gemeinde feierte am 
15. Oktober ihr Erntedank und Gemeinſchafts⸗ 
feſt, das durch einen Feſtgottesdienſt eingeleitet wurde. 
Der Brüderchor aus Vandsburg hatte ſich freundlichſt zur 
Verfügung geſtellt, um durch Poſaunenvorträge und Chor⸗ 
geſänge den Feſtgottesdienſt zu verſchönen. Um drei Uhr 
nachmittags verſammelten ſich die Gemeindemitglieder zu 


„einer Nachmittagsfeier. Seiner Begrüßungsanſprache legte 


Prediger Rech Pſalm 118 zugrunde. Die vom Kirchenchor 
vorgetragenen Lieder und das Deklamatorium „Der Korn⸗ 
bauer“ wirkten erhebend, ganz beſonders aber die Feſtrede 
von Paſtor Laſſahn⸗Vandsburg. Mit Gebet und Segen 
fand bei eintretender Dunkelheit das Feſt ſein Ende. 

w. Fordon, 18. Oktober. Der Beſitzer Pankratz aus 
Großkämpe brachte am Dienstag abend einen Wagen mit 
14 Tonnen Obſt zu dem Beſitzer Finger in Fordon, um am 
Mittwoch früh damit nach Bromberg zu fahren. Zu ſeinem 
Schrecken mußte er aber am Morgen die Feſtſtellung machen, 
daß über Nacht ſämtliche 14 Tonnen Obſt, ſowie Butter und 
Eier, welche ſich ebenfalls auf dem Wagen befanden, ge— 
ſtohlen waren. 
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Aus Brombergs Vergangenheit. 
Bromberg, 18. Oktober. 


Im Städtiſchen Muſeum befindet ſich zurzeit eine 
beſonders alle alten Bromberger intereſſierende Aus- 
ſtellung „Aus Brombergs Vergangenheit“, zu der zahl⸗ 
reiche Bromberger Familien vieles aus ihrem Beſitz zur 
Verfügung geſtellt haben, ſo daß die Ausſtellung mancherlei 
ſonſt nicht Zugängliches und Erreichbares zu bieten 
vermag. a 

Zunächſt ſeien die zahlreichen Pergamente er⸗ 
wähnt, die Privilegien polniſcher Könige darſtellen. Eins 
davon wurde 1523 in Krakau von Siegmund I, unter⸗ 
zeichnet und geſtattete die Anlage einer Waſſerleitung in 
Bromberg. Ein anderes Pergament aus dem Jahre 1558 
geſtattet die Einfuhr von ausländiſchem Salz nach Brom⸗ 
berg für den Fall des Salzmangels. Durch ein Privileg 
aus dem Jahre 1574 wird das Statut der Schiffer⸗Innung 
beſtätigt, das dieſe im Jahre 1487 erhalten hat. König 
Stefan Batory gibt der Stadt 1577 das Recht zu fiſchen 
und eine Floß⸗Steuer zu erheben, während Siegmund III. 
im Jahre 1595 den Bau von Speichern außerhalb von 
Bromberg verbietet. König Wladyſtaw IV. geſtattet frem⸗ 
den Schiffern nur dann, Getreide und Waren nach Danzig 
zu befördern, falls in Bromberg Schiffe fehlen. 

Neben anderen königlichen Dokumenten finden ſich auch 
ſolche der Stadtverwaltung und der Kirchenbehörden. 
Außerdem liegen die Schöffenbücher der Stadt aus; es ſind 
elf an der Zahl, die aus der Zeit von 1598 bis 1765 
ſtammen. 5 

Sehr reichhaltig iſt die Sammlung von Bildern 
alter und neuer Zeit. Sie ſtammen von lebenden 
und verſtorbenen Künſtlern und zeigen Bromberg, wie es 
vor Jahrzehnten und Jahrhunderten geweſen iſt. Der 
alte Bromberger wird gewiß manches Gäßchen und manchen 
Winkel finden, deren er ſich aus feiner Jugendzeit er⸗ 
innern wird und die im Laufe der Jahre ihr Ausſehen 
verändert haben. Hier find auch in künſtleriſcher Beziehung 
ſehr beachtliche Werke vereint. Zur Verfügung geſtellt 
haben hierfür Werke Fräulein Greif, Sanitätsrat Dr. 
Dietz, Herr Peterſon, Herr Wichert u. a. m. Die Abteilung 
„Eraphik und Pläne“ gibt ebenfalls Anſichten vom alten 
Bromberg und ein Bild von der ſtädtebaulichen Ent⸗ 
wicklung unſerer Stadt. 

Aus der Vergangenheit des kirchlichen 
Lebens in Bromberg erzählen zahlreiche Ornate aus dem 
Beſitz der katholiſchen Pfarrkirche. In dieſer Abteilung fin⸗ 
det ſich auch ein Kelch mit der Aufſchrift: Joannes Carolus 


funden. 


Wolf a Ludinshans et Helena a Wodyn, Capitaneus Bid⸗ 
goſtienſis, conjuges, fieri fecerunt; er ſtammt aus der Zeit 
von 1681-1688. Eine ſchöne gyotiſche Schachtel aus dem 
XV. Jahrhundert hat aus Netzwalde den Weg hierher ge— 
Schließlich ſeien noch das Giebelkreuz und einige 
Windfahnen von alten, heut nicht mehr exiſtierenden Kir⸗ 
chen erwähnt. g 
Sehr umfangreich iſt die Münzſammlung, die durch⸗ 
weg Geldſtücke zeigt, die in der hieſigen Münze im 16. und 
17. Jahrhundert geprägt wurden. Es gibt da Groſchen, 
Zehner, Thaler, Sechſer uſw. zu ſehen. Aus dem Katalog 
iſt erſichtlich, wer die Münzen prägen ließ und daß die 
Pächter der Münze und die Münzmeiſter Deutſche waren. 
Sie hießen: Hermann Rüdiger, Emil Huxer, Konrad Rö⸗ 
mer, Jakob Jakobſohn, von Emden, Jakob Weinbach, Ernſt 
Knorr, Marek Koch, Chriſtof Gutmann, Thomas Tymf, 
Andreas Tymf, Michael Hodermann. 5 


Sehr zahlreich ſind die Gegenſtände, die von den 
Bromberger Innungen für die Ausſtellung zur 
Verfügung geſtellt wurden. Es ſind da die Laden faſt aller 
Innungen vertreten, Krüge, und Kelche, Bahnen, Waggen, 
Leuchter, Protokollbücher uſw. Sehr intereſſant iſt in die⸗ 
ſem Zuſammenhang eine Handwerkerordnung, die Fried⸗ 
rich der Große für Weſtpreußen im Jahre 1744 herausgege— 
ben hat und die in deutſcher und polniſcher 
Sprache herausgegeben wurde. Sie ſtellt ein ſchönes 
Dokument preußiſcher Toleranz dar, ebenſo wie der Band 
Veroroͤnungen des Regierungspräſidenten von Bromberg. 
Alle dieſe Verordnungen, die im Jahre 1836 erſchienen ſind, 
wurden im Gegenſatz zur heutigen Zeit in zwei Sprachen 
veröffentlicht. N 0 

Die Schützengilde hat eine Reihe von Dokumenten, 
Schärpen, eine Pulverſchachtet, ein Verzeichnis der 
Schützenkönige ausgeſtellt. 

Den Reit der hier vereinten Sammlung bilden ver- 
ſchiedene Stadtgloden, Helme und Säbel von Bromberger 
Beamten, Nachtwächtern und Gemeindevorſtehern, alte 
Hohl⸗ und Längenmaße, Bürgertruhen, Porzellankelche mit 
Bromberger Anſichten, Schlüſſel, Fahnen, Theaterzettel aus 
dem Jahre 1830 und Fahrräder von erſtaunlichen Aus⸗ 
maßen (aus dem Beſitz von Herrn Oklitz), wie ſie in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Bromberg ge 
fahren wurden. f 

Es iſt, wie, geſagt, eine äußerſt umfangreiche, viele In⸗ 
tereſſengebiete erſaſſende Ausſtellung. die ein Bild gibt 


von der Stadt und den Sitten und Gebräuchen unſerer Vä⸗ 


ter, Großväter und Urgroßväter. 


die 


worauf das Feuer ſchnell um ſich griff. 
Gebäude ein Meer von Flammen und konnte durch die her: 
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Berufswahl. 
Ein Sermon zur Randwerker-Woche. 


DLandkartenmacher, Blumenzeichner, Stubenſitzer, 

Rerrenknecht! Randlanger der Seldariſtokraten, 
Gehilfe des Buxus und der verweichlichung, als 
Landkartenmacher ſogar direkter Vorfchubleifter des 
beſtlaliſchen Kriegsweſens!l Randwerk, ehrliche 
und ſchwere Randarbeit iſt uns vonnöten, 
gute Frau! Wenn euer Mann lebte, fo würde er den 

ungen fo gewiß durch ſchwere Randarbeit ins Leben x 
ühren, als zwei mal zwei vier find! Tudem ift der N 
Junge ſchon ein bißchen ſchwächlich und verwöhnt 
durch eure Weiberwirtſchaft; laßt ihn Maurer oder 
Steinmetz werden, oder beſſer, gebt ihn mir, ſo wird 
er die gehörige Demut und damit den rechten Stolz 
eines Mannes aus dem Volks gewinnen, und bis er 
imftande ift, einen guten Schuh fix und fertig zu 
arbeiten, ſoll er gelernt haben, was ein Bürger iſt, 
wenn er anders feinem Vater nachfolgt, den wir fehr 
vermiffen, wir anderen Randwerksleute! Beſinnt 
euch, Frau Dee! Von der Pike auf dienen, 
das macht den Mann! 


Gottfried Keller. 


q Gneſen (Gniezno), 18. Oktober. Geſtohlen wurden 
Franciſzek Borowicz, Bahnhofspark Nr. 5, aus einem 
verſchloſſenen Schuppen 7 Hebel und 25 Kilogr. iebeln. 

Verhaftet wurden zwei Kohlendiebe, welche auf 
der Strecke Gneſen—Dalki Kohlen vom Zuge geworfen 
hatten. 
z Inowrockaw, 18. Oktober. Auf den Feldern des 
Gutes Truſsezyzna hieſigen Kreiſes fand ein Junge beim 
Kartoffelausmachen eine Handgranate, die er dem 
dortigen 26jährigen Einwohner Broniſtaw Dabrowſki 
ſchenkte. Nach einiger Zeit nahm D. die Candgranate aufs 
Feld mit, wo er ein Feuer anzündete und ſie hineinwarf. 
Als die Granate lange Zeit nicht explodierte, wurde es ihm 
zu langweilig. Er löſchte das Feuer aus und nahm die 


Granate heraus, um weiter damit zu manipulieren. Plötz⸗ 


lich explodierte die Granate und zerriß Dabrowſki die ganze 
rechte Hand. Man brachte den unglücklichen jungen Mann 
in das Inowrockawer Krankenhaus, wo ihm die Hand ſo⸗ 
fort amputiert werden mußte. 
+ Liſſa (Leſzuo), 19. Oktober. Für die Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen iſt die Stadt in 4 Wahlbezirke mit 
je zwei Stimmbezirken eingeteilt worden, in denen je. ſechs 
Kandidaten gewählt werden. Zum Vorſitzenden der Wahl⸗ 
kommiſſion iſt Rechtsanwalt Dr. Wyzykowſki ernannt 
worden und als deſſen Vertreter Prof. Nowaczkie⸗ 
wic z. 
Ein Unfall ereignete ſich an der Marktecke bei 
Stolpe. Ein Laſtauto einer hieſigen Firma fuhr gegen 
8 Uhr abends zu ſchnell um die beſagte Ecke und an der a 
Boroͤkante vorbei, jo daß zwei Perſonen von dem Auto . 
umgeriſſen wurden, glücklicherweiſe jedoch unverletzt 5 
blieben. j \ 
i. Nakel, 17. Oktober. Ein Feuer brach in der Nacht 
in Wiele aus, wo die Brennerei vollſtändig nic» 
derbrannte. Staubkohle, die zu nahe am Heizkeſſel 
lag, entzündete ſich und ſetzte den Fußboden in Brand, 
Bald war das ganze 


beieilenden Feuerwehren nicht gerettet werden. Der 55 
Schaden beläuft ſich auf 80000 Zloty, die aber durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt ſind. 8 

I Polen, 18. Oktober. In den Militärunterſtänden auf 
der Commanderie entſtand geſtern zwiſchen Michael Oz ga, | 
einem Leo Tomezak und einem Balczynffi eine 4 
wüſte Prügelei, bei der Ozga mit einem Beil jo übel 
zugerichtet wurde, daß er von einem Arzte in Behandlung 
genommen werden mußte. 

Beim Kümmelblättchenſpiels wurden Franz 
Skrzypaezak aus der fr. Bahnſtraße 34 und Sigismund 
Pigtek aus der fr. Blücherſtraße 10 feſtgenommen. 

In der fr. Waſſerſtraße wurde vermutlich durch eigenes 
Verſchulden der zehnjährige Boleſtaw Rauſch von einem 
Kraftwagen überfahren und nicht unerheblich verletzt. 

Wegen mehrerer Diebſtähle wurden ein Bogdan 
Wolf aus der fr. Großen Berliner Straße 64 und die ob⸗ 
dachloſe Ludwika Budziſkawſka feſtgenommen. 

) Pudewitz (Pobiedziſka), 17. Oktober. Bei der 
Durchſuchung nach geſtohlenen Hühnern durch die Polizei 
wurden bei dem Arbeiter Prominſki in Biskupitz hie⸗ 
ſigen Kreiſes eine große Menge Herren- und Damenräder 
und viel Schweinefleiſch, welches im Garten vergraben war, 
aufgefunden. Das Fleiſch ſtammte von einem Schweine- 
diebſtahl bei dem Landwirt Krüger in Bugaj. a 

+ Rawitſch, 18. Oktober. Als ein Knecht aus Fried⸗ 
richsweiler am Sonntag abend ein Tanzvergnügen verließ, 
wurde er auf dem Heimwege von drei jungen Leuten über⸗ 
fallen und ſo übel zugerichtet, daß er in das Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 

b Znin, 18. Oktober. Feuer vernichtete auf dem Gute 
Modozein am Dienstag einen Getreideſchober. 

Der Dienstag⸗Wochenmarkt brachte folgende 
Preiſe: Abſatzferkel, 6 Wochen alt, das Paar 16—20 Zloty, 
beſſere, 8—10 Wochen alt, 20—25 Zloty, beſte 30 Ztoty. Butter 
fojtete 1,50, Eier 1,50. 

Die Mäuſeplage iſt in dieſem Jahre beſonders 
groß. Auf beſtellten Feldern freſſen ſie große Flächen kahl. 
Größere Güter laſſen von Kindern die Mäuſe ſammeln 
und zahlen pro Stück 1 Groſchen. Es iſt vorgekommen, daß 
ein Junge täglich 400 Mäuſe hinter dem Pfluge einſammelte 
und ablieferte. Die Behörden haben Anordnung zur Ver 
tilgung für den November getroffen, doch nimmt man viel⸗ 
fach in Landwirtskreiſen an, daß dieſer Termin zu ſpät an⸗ 
geſe 2 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
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Kapelle ſtellungsloſer deuticher Muſiker. 
Jeder deutſche Volksgenoſſe iſt herzlich 
willkommen! . 
Eintritt frei! Eintritt frei! 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 20. Oktober 1933. 
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Pommerellen. 


19. Oktober. 


Die Stadtverordnetenwahlen in Pommerellen. 


Nach der letzten Zählung vom Dezember 1931 gibt es 
in der Wojewodſchaft Pommerellen folgende Städte, die mehr 
als 10 000 Einwohner zählen: Thorn (54 280), Gran: 
denz (50405), Gdingen (30 210), Dirſchau (22 728), 
Konitz (14255), Stargard (13356), Neuſtadt (12 559), 
Culm (12 531) und Culmſee (11098). In dieſen Städten 
wird alſo am 26. November zu den Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen gewählt. 


Die Automatiſierung der Telephonnetze 
in Pommerellen 


kommt entſprechend dem durch das Miniſterium ausgear⸗ 
beiteten Plan in den Städten zur Ausführung, die mehr 
als 500 Telephon⸗Abonnenten haben. In der Wojewodſchaft 
Pommerellen beſitzt nur die Stadt Gingen automatiſche 
Telephone, wohingegen in Thorn, Graudenz und 
Dirſchau die Automatiſierung in Vorbereitung iſt. 

Sowohl in Thorn, als auch in Graudenz ſowie in Dir⸗ 
ſchau entſtehen ſpezielle Gebäude, in denen die Automaten⸗ 
Stationen untergebracht werden ſollen. Dieſe Gebäude ſol⸗ 
len noch vor Ende November fertiggeftellt werden, worauf 
zur Montage der automatiſchen Apparate geſchritten wird. 
Mit der Inbetriebnahme der Automaten dürfte in den 
erſten Monaten des nächſten Jahres zu rechnen ſein. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
9. bis zum 14. Oktober d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (13 Kna⸗ 
ben, 6 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt (Knabe); ferner 
5 Eheſchließungen und 11 Sterbefälle, darunter 3 Kinder im 
Alter bis zu 1 Jahr (1 Knabe, 2 Mädchen). 

Die Vorbereitungsarbeiten für die 3 
Stadtverordnetenwahlen, die bekanntlich am 26. November 
ſtattfinden, haben bereits ihren Anfang genommen. Zum 
Vorſitzenden des Hauptwahlkomitees iſt der Vizepräſident 
des Bezirksgerichts, Dr. Halſki, zu ſeinem Stellvertreter 
Rechtsanwalt Roſzak ernannt worden. Mit der Herſtel⸗ 
lung der Wählerliſten und den anderen techniſchen Arbeiten, 
die für die Durchführung der Stadtverordnetenwahl erfor⸗ 
derlich find, beſchäftigt ſich das im Rathauſe befindliche Wahl⸗ 
bureau, deſſen Leitung dem ſtädtiſchen Sekretär Krayla- 
nowſki übertragen worden ift. 


Immer die Korridordiebſtähle. Drei Treppen⸗ 
beleuchtungs⸗ Glühbirnen wurden wieder einmal, und zwar 
aus dem Hauſe Börgenſtraße (Sienkiewicza) 39, entwendet. 
In einem weiteren Hausflur, im Gebäude Culmerſtraße 
(Chekmiuſta) 69, haben Spitzbuben ſogar ein ganzes Fenſter 
im Werte von 20 Ztoty entwendet. Um das Fenſter aus 
der Mauer herauszubrechen, war eine ſtarke Gewaltanwen⸗ 
dung nötig. Aber auch das ſcheut diebiſche Begierde nicht. * 

Selbſt in der Kirche —! In der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche wurde am Dienstag einer Andächtigen namens Leo⸗ 
kadja Szezepanſka, Nonnenſtraße (Klaſztorna) 11, 
. mit einem Geldinhalt von 18 Ztoty geſtohlen. * 

x Geld zu „alkoholiſcher Stärkung“ ſcheint trotz der 
wirtſchaftlichen Kriſis noch bei ſo manchem Zeitgenoſſen 
vorhanden zu ſein. Der letzte Polizeibericht iſt hierfür ein 
beredtes Zeugnis. Er teilt nämlich die bezeichnende Tat⸗ 
ſache mit, daß nicht weniger als acht Männer wegen 

Trunkenheit und damit verbundenen Skandalierens in 

Sicherheitshaft genommen werden mußten. Außerdem 

ſetzte man noch zwei Diebe feſt. * 

f * 

Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Die Deutſche Bühne Graudenz veranſtaltet am kommenden Sonn⸗ 
tag, dem 22. d. M., um 16 Uhr im großen Saale des Gemeinde⸗ 
hauſes einen Tanz⸗Tee, der dadurch eine beſondere Bedeutung 
hat, daß die wundervolle Dekoration und die vollſtändige Feſt⸗ 
beleuchtung vom Oktoberfeſt hierzu noch einmal voll zur Gel⸗ 
tung kommt. Da kein Eintritt, ſondern nur eine kleine Garde⸗ 
robengebühr von 50 Gr. erhoben wird, iſt damit zu rechnen, daß 
an Be Familienveranſtaltung alle deutfchen Kreiſe e 
werden 


Thorn (Torun). 


Das Thorner Appellationsgericht 
wird aufgehoben! 


* 


Wie das hieſige „Stowo Pomorſkie“ von ſeinem War⸗ 
ſchauer Korreſpondenten erfährt, hat der Miniſterrat in 
ſeiner Sitzung am Dienstag die Aufhebung des Thorner 
Appellationsgerichts für Pommerellen beſchloſſen. Dieſe 
war bereits früher angeregt, dann aber infolge ber maſſen⸗ 
haften Einſprüche nicht ausgeführt worden. Die Funk⸗ 
tionen des Thorner Appellationsgerichtes, das als kleinſtes 
der Republik mit zwölf Appellationsrichtern und 26 Be⸗ 
amten tätig iſt, wird das Appellationsgericht in Poſen über⸗ 
nehmen. 

Gleichzeitig mit der Kaſſierung des genannten Gerichts 
wurde derſelben Quelle zufolge die Kaſſierung des Be⸗ 
zirksgerichts in Wloclawek beſchloſſen. Die ihm unter⸗ 
ſtellten Burggerichte in Wrockawek, Alekſandrowo Kuj., 
Brzesc Kuj., Chodez, Radziejowo und Lipno werden — 
Bezirksgericht in Thorn zugeteilt. 


E Von der Weichſel. Von Dienstag zu Mittwoch früh 
ſtieg der Waſſerſtand um 3 Zentimeter auf 0,55 Meter über 
Normal an. Den Meldungen aus dem Mittellauf zufolge 
muß mit weiterem Anwachſen gerechnet werden. — Aus 
Warſchau trafen Schlepper Katowice“ mit zwei leeren 
Kähnen und Dampfer „Krakus“ ein, die wieder dorthin 


zurückfuhren. Auf der Ba . paſſierte 
Dampfer „Witez“, auf Fahrt Dirſchau—Warſchan 


Dampfer „Goniec“, 


ihre 
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A SPIRIN 


= Bei schlechtem Wetter 


ASPIRIN. 


Der durch Erkältung, Ka- 
tarrh oder Grippe ge- 
schwächte Organismus muh 
tatkräftig unterstützt werden 
durch Aspirin. Halten Sie 
daher stets Aspirin im Haus. 


Erhältlich in allen Apotheken. 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 19. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 26. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 22. Oktober, 
hat die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod Orkem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromiejſki) 4, Fernſprecher 7. * * 

E Todesfall. In Alt⸗Strelitz, wohin fie nach der poli- 
tiſchen Umgeſtaltung von hier abgewandert war, entſchlief 
am letzten Sonntag im Alter von 66 Jahren Frau Thereſe 
Wartmann geb. Dombrowſki. Die Verſtorbene, eine 
Tochter des Gründers der ehemaligen „Thorner Preſſe“ 
(ſpäter „Die Preſſe“) Carl Dombrowſki, war die Witwe des 
Chefredakteurs dieſes Blattes Wartmann. Ihre Ehe war 
kinderlos geblieben. Frau W. betätigte ſich in früheren 
Jahren gleichfalls in der Jbournaliſtik und mancherlei Bei⸗ 
träge der „Thorner Preſſe“ zeugten von der Gewandtheit 
ihrer Feder. 

v. Geſtohlen wurden aus dem Lagerraum der Fleiſcher⸗ 
vereinigung in Podgorz 4 Viehhäute. Die Täter entkamen 
mit ihrer Beute unerkannt. * 

Wegen eines Salsſänreattentats auf die Frau ihres 
früheren Geliebten verurteilte das hieſige Bezirksgericht 
das 27jährige Dienſtmädchen Leokadia Marchlewſka zu 
acht Monaten Gefängnis. Unter Berückſichtigung der Be⸗ 
weggründe und der bisherigen Unbeſcholtenheit bewilligte 
das Gericht der Angeklagten einen dreijährigen bg 
aufſchub. 

E Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn ſowie wegen 
Vagabondage wurden am Dienstag je eine Perſon verhaftet 
und dem Burggericht bezw. der Burgſtaroſtei zugeführt. 
Wegen Trunkenheit erfolgten zwei Siſtierungen. — Zur Ans 
zeige kamen vier kleine Eigentumsvergehen, von denen die 
Polizei zwei Fälle bereits aufklären konnte, außerdem eine 
Unterſchlagung, ein Betrug, drei Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften und eine Zuwiderhandlung gegen 
ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen. — Jan Olſzewſki, Amts⸗ 
ſtraße (ul. Czarneckiego) 25, meldete den Verluſt feines vom 
Bezirkskommando Graudenz ausgeſtellten Militärbüchleins 
on. — Laut Meldung von Jan Murawſki, Goetheſtraße 
(ul. Bazynſkich) 2a, find dort zwei braune Jagdhunde zu⸗ 
gelaufen, die M bis zur Abholung durch die ana 
Eigentümer bei ſich behalten will. 

t. Diebſtahlschronik. Aus dem Reſtaurant der Frau 
Dickmann, Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka), in der 
Nähe des Bahnhofs Thorn-Nord, wurden drei Decken ſowie 
einige Schachteln Zigaretten und Streichhölzer geſtohlen. — 
In der Weißhöferſtraße (ul. Bielanſka) 38 ſtahl man der 
Frau Juljanna Zacharek Holzplanken aus dem Zaun, 
wahrſcheinlich, um ſie als Brennholz zu verwenden. In 
beiden Fällen ſind polizeiliche Fahndungen nach den EN 
im Gange 

15 Aus dem Gerichtsſaal. Der Kaufmann Max Gr = = 
macher von hier war im April d. J. wegen Beamtenbelei⸗ 
digung im Dienſt vom Burggericht zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt worden und hatte gegen dieſe Erkenntnis Berufung 
eingelegt. Unſere Leſer dürften über dieſe erſte Verhand⸗ 


lung, über die wir ſ. Zt. berichteten, noch im Bilde ſein, 
ſo daß die Vorgeſchichte hier nicht wiederholt zu werden 
braucht. Die Berufngsverhandlung fand nun am Dienstag 
vor dem unter dem Vorſitz des Präſes Krupka tagenden Be⸗ 
zirksgericht ſtatt. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Ja⸗ 
nowiez und die Verteidigung lag in den Händen der Rechts⸗ 
anwälte Przyſieceki⸗Thorn und Hoeppe⸗ Bromberg. 
Nach durchgeführter Verhandlung hielt das Gericht den An⸗ 
geklagten der Beleidigung für ſchuldig, glaubte aber, ihm 
mildernde Umſtände nicht verſagen zu dürfen wegen ſeiner 
bisherigen Unbeſtraftheit und mit Rückſicht darauf, daß auch 
andere Menſchen am Telephon nervös werden, können, wenn 
ſie 25 Minuten auf eine Verbindung warten ſollen. Das 
Gericht ſetzte aus dieſen Gründen die Strafe auf 8 Mo⸗ 
nate Gefängnis herab unter Einbeziehung der ver⸗ 
büßten Unterſuchungshaft, und gewährte einen Dreifüneiupn 
Strafaufſchub. 
—ů Ban T sr 


Pommerelliſche Brandſtatiſtik. 


Vom Vorſtand des Pommerelliſchen Feuerwehr⸗Ver⸗ 
bandes iſt eine Aufſtellung der in den letzten vier Jahren 
in unſerer Wojewodſchaft vorgekommenen Brandfälle ge⸗ 
macht worden. Danach waren von 1929 bis 1932 in Pom⸗ 
merellen im ganzen 3161 Feuersbrünſte zu verzeichnen, von 
denen 405 auf Brandſtiftung beruhten. 

Was die Jahre 1931 und 1932 anbetrifft, ſo verteilen ſich 
die Brände auf die einzelnen Landkreiſe und kreisfreien 
Städte wie folgt: Strasburg 157, Löbau 151, Schwetz 139, 
Brieſen 139, Stargard 89, Konitz 127, Neuſtadt 84, Karthaus 
77, Berent 73, Thorn 73, Soldau 69, Culm 58, Dirſchau 54, 
Tuchel 53, Zempelburg 50, Graudenz 48, Mewe 18, Stadt 
Thorn 94, Stadt Graudenz 53, Stadt Goͤingen 59. 

Aus vorſtehender Zuſammenſtellung geht hervor, daß in 
den Jahren 1931 und 1932 insgeſamt 1765, und in den Jahren 
1929 und 1930 insgeſamt 1369 Brandfälle zu notieren ge⸗ 
weſen ſind, ſomit für den letzten zweijährigen Zeitraum 
eine Zunahme von 396 Bränden. 


Remontemärkte in Pommerellen. 


Im Bereich der Wojewodſchaft Pommerellen finden die 
Remontemärkte in den einzelnen Städten an folgenden 
Terminen ſtatt: 

Laskowitz — Montag, 18. 11., 12 Uhr; Pelplin — 
Dienstag, 14. 11., 10 Uhr; Putzig — Mittwoch, 15. 11., 
12 Uhr; Berent— Donnerstag, 16, 11., 12 Uhr (am Bahn⸗ 
hof); Zempelburg — Freitag, 17. 11., 10 Uhr; Tuchel 
— Sonnabend, 18. 11., 13 Uhr; Lautenburg — Dienstag 
21. 11., 11 Uhr; Neuſtadt — Mittwoch, 22. 11., 11.30 Uhr; 


Goßlershauſen — Donnerstag, 23. 11., 11 Uhr; 
Schönſee — Freitag, 24. 11, 10.15 Uhr (am Haupt⸗ 
bahnhof). * 


Graudenz. 


Deutſches Klubhaus ©. 6. G. ern f Samen 


Sonntag, den 22. Oktober, ab 1 abr. gard. Mänt., 
in allen Räumen des Klubha 2 
zu Gunſten der Deutſchen Winterbilfe 
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Kaſperle⸗Theater 2 et Be Mitwirkende: Dr. Heuer, 10 Uhr Kinder, nachm. 2 Uhr 
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Aus dem Landkreis Thorn, 17. Oktober. Auf be⸗ 
hördliche Anordnung wurde die Schule in Gr. Böſen⸗ 
dorf bis auf weiteres wegen Diphtherieerkran⸗ 
kungen geſchloſſen. 

ch Berent (Koscierzyna), 19. Oktober. Am heutigen 
Tage begeht Bürgermeiſter i. R. Partikel ſeinen 
neunzigſten Geburtstag. Der in Kamerau, Kreis 
Berent, geborene Jubilar war zunächſt Bürgermeiiter in 
Schöneck und dann nach ſeiner einſtimmigen Wahl als 
ſolcher 29 Jahre in Berent tätig. Im Alter von 71 Jahren 
trat er am 1. April 1914 in den Ruheſtand und lebt ſeit 
jener Zeit weiter an der ihm liebgewordenen Stätte ſeines 
jahrzehntelangen Wirkens. Der „alte Bürgermeiſter“ er⸗ 
freut ſich auch heute noch in allen Kreiſen der Bürgerſchaft 
größter Beliebtheit und eines in Anbetracht ſeines hohen 
Alters noch zufriedenſtellenden Wohlſeins. 

Der Berenter Vieh- und Pferdemarkt am 
Dienstag war ziemlich gut beſchickt; der Handel ſchien leb⸗ 
hafter als gewöhnlich. Die Preiſe waren folgende: Pferde 
50— 200, beſſere bis 330, alte Kühe 50-80, gute bis 230, 
Jungvieh 60—120, das Paar Ferkel 1120, Ziegen 10 bis 
14 Ztoty. ; 

Das Kreiskomitee für Arbeitsloſen⸗ 
fürſorge gibt bekannt, daß die bisher in Umlauf be⸗ 
findlichen Bons für Brotabgabe mit dem 21. d. M. ihre 
Gültigkeit verlieren und von allen Inhabern, alſo auch 
Bäckereien, gegen neue Bons auszuwechſeln ſind. 

Geſtohlen wurden in den Vormittagsſtunden aus der 
Wohnung des Seminarlehrers Hampel zwei Anzüge und 
ein Paar Schuhe im Geſamtwert von 260 Zloty. aus dem 
Keller des St. Tolwinſki in Berent durch Einbruch ein 
Fahrrad, 20 Kilo Schmalz, 20 Flaſchen Wein u. a. m. im 
Geſamtwert von 200 Ztoty. 

ef Brieſen (Wabrzezno), 19. Oktober. Unbekannte 
Täter ſtatteten dem Geflügelſtalle des Schulleiters in Liſewo 
einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei ſämtliche 
Hühner und Enten mitgehen. — Diebe unterzogen die Woh⸗ 
nung des Landwirts Piotrowſki in Groß⸗Polkau einer 
gründlichen „Reviſion“ und fanden dabei eine größere 
Menge Wäſche, mehrere Anzüge ſowie andere Garderobe 
für mitnehmenswert. — Der Witwe K. Makowſki in Miti- 
walde wurden ſämtliche Hühner geſtohlen. Der Polizei iſt 


es gelungen, den Dieb in der Perſon eines gewiſſen Kur id 


zu ermitteln und feſtzunehmen. 

d Gdingen (Gdynia), 18. Oktober. 
begehen verſuchte heute vor dem Kino Czarodziejka der 
Arbeitsloſe H. Tulinſki, indem er eine größere Menge 
Eſſigeſſenz zu ſich nahm. In bedenklichem Zuſtande brachte 
nan ihn ins Krankenhaus. 

Ein blutiger Streit entſtand aus nichtigem 
Grunde zwiſchen F. Fruſzkowſki, wohnhaft in der 
Abrahamaſtraße und J. Wiſinſki aus Kielau. Plötzlich 


ergriff F. eine Schere und verletzte hiermit Wiſinſki fo 


ſchwer, daß er in lebensgefährlichem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. 

Der Bauarbeiterſtreik dauert in unveränderter 
Weiſe fort. Heute fand eine Verſammlung ſtatt, in der die 
Streikenden mit 1872 von 1880 Stimmen die Weiterführung 
des Streiks beſchloſſen. : 


Selbſtmord zu 


Auf Antrag des Regierungskommiſſariats wurde ein 
neues Schiedsamt für Mieter angelegenheiten 
errichtet, dem Vertreter des Kommiſſariats und des Mieter⸗ 
vereins angehören. 

tz Konitz (Chojnice), 18. Oktober. Geſtohlen wurden 
Pawel Pelplinſki vom Spielplatz im Walde ein Paar 
Sportſchuhe und ein Turnhemd. Herrn Stryſzyk aus 
Görsdorf wurde ein Fahrrad in Melanenhof entwendet. 

Die Ortsgruppe Frankenhagen des V. d. K. hielt 
am letzten Sonntag in Frankenhagen eine gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab. Nach dem Eröffnungsliede hielt ein auswär⸗ 
tiger Redner einen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über das Auslanddeutſchtum. Die Geſangsabtei⸗ 
lung trug mehrere Lieder vor, worauf mit dem Bundes⸗ 
liede die Verſammlung geſchloſſen wurde. 

Der heutige Wochenmarkt war ſehr ſchwach beſucht. 
Butter koſtete 1,50—1,80, Eier 1,50—1,70, Ferkel 20 bis 
25 Ztoty. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 18. Oktober. Der Haus⸗ 
und Grundbeſitzerverein hielt geſtern abend eine 
Sitzung ab, welche mit dem Bericht über die Tagung der 
Vorſitzenden des ganzen Bezirks in Graudenz eingeleitet 
wurde. Der Berichterſtatter verlas auch die in dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft gefaßte Reſolution, die Steuern und die Be⸗ 
laſtungen der Gebäude betreffend. Dieſe Reſolution ſoll der 
zuſtändigen Behörde mit der Bitte unterbreitet werden, 
eine Umgeſtaltung des betreffenden Geſetzes herauszugeben. 
Darauf wurde bekanntgegeben, daß an Stelle des zurück⸗ 
getretenen Richters des Mietseinigungsamtes, Wifniewiti, 
der Gymnaſiallehrer Chylinſki in Streitfällen entſcheiden 
wird. Für den ausgeſchiedenen Schriftführer Günther wurde 
Mach gewählt. Zum Schluß wurde über die bevorſtehende 
Neuwahl zum Stadtparlament referiert. 

Um als blinder Paſſagier nach Gdingen zu 
gelangen, benutzte der 27jqährige Alexander Jofin ow den 
geſtrigen 9-Uhr⸗Zug von Danzig nach Gdingen und ſprang 
kurz vor dem erſehnten Ziel aus dem Zuge auf die Kies⸗ 
ſchüttung, wobei er derart ſchwere Verletzungen da⸗ 
vontrug, daß er im bewußtloſen Zuſtande ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 

Zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt mit ſo⸗ 
fortiger Strafabbüßung wurde wegen fortgeſetzten Fahrrad⸗ 
diebſtahls der 37 Jahre alte Henryk Makila. 

* Stargard (Starogard), 18. Oktober. Ein frecher 
Einbruch wurde geſtern nacht in die Wohnung von Wa⸗ 
claw Rudowſki, Beſitzer des Gutes Klönowko hieſigen 
Kreiſes verübt. Die Täter, die bisher noch nicht ermittelt 
werden konnten, waren durch ein Fenſter eingeſtiegen und 
haben für etwa 3550 Zloty Herren⸗ und Damenkleidungs⸗ 
ſtücke mitgenommen. 

g Stargard (Starogard), 18. Oktober. Im Dorfe Gſiek 
unſeres Kreiſes brach in dieſen Tagen bei der Witwe 
Gburek Feuer aus. Das Wohnhaus ſowie ein Teil der 
Wohnungseinrichtung fielen den Flammen zum Opfer. Die 
rechtzeitig alarmierte Ortsfeuerwehr konnte nicht ein⸗ 
greifen, da keine Pferde zur Verfügung geſtellt wurden. 

Die deutſche Bücherei iſt wieder im Klub er⸗ 
öffnet worden. Der Beſtand wurde bedeutend vermehrt 
durch Aufnahme neuen Leſeſtoffes und von Jugendbüchern. 


Der erſte Kartellprozeß in Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


* 

Am 16. d. M. begann in Warſchau vor dem Oberſten 
Gerichtshof, der nach dem Geſetz über die Kartelle vom 
28. März l. J. zugleich Kartellgericht iſt, die erſte Ge⸗ 
richtsverhandlung in Polen in einem gegen ein Kartell an⸗ 
geſtrengten Prozeß. Angeklagt iſt das Zementkartell; 
als Kläger tritt das In duſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſterium auf, welches am 18. September d. J. dem 
Gericht einen eingehend motivierten Antrag auf Auf⸗ 
löſung des Kartells zugehen ließ und gleichzeitig die 
Tätigkeit des Kartells unterſagte. Das Kartell 
hat ſeinerſeits die Klage mit einer umfangreichen Replik 
beantwortet, in der verſucht wird, die vom Miniſterium 
gegen das Kartell erhobenen Vorwürfe zu entkräften. 

Das Miniſterium beantragt in ſeiner Klage, der gegen 
das Kartell gerichteten Maßnahme eine dauernde und end⸗ 
gültige Rechtskraft zu verleihen, und alle Kartell⸗ 
abmachungen, ſowohl diejenigen, welche mit ausländi⸗ 
ſchen Kartellen (in der Zeit vom Dezember 1927 bis zum 
Oktober 1932) getroffen wurden, als auch diejenigen, auf 
Grund welcher ſich die inländiſchen Zementfabriken zu 
größeren Einheiten von Kartellcharakter, nämlich zu Gemein⸗ 
ſchaften zwecks Durchführung einer gemeinſamen Produk⸗ 


ttonspolitik organiſiert hatten — als ungültig zu er⸗ 


klären. 

Es beſtehen zwei Gemeinſchaften. Die erſte umfaßt den 
Konzern „Wyſoka“ ſowie die Zementfabriken der Wiener 
Kreditanſtalt in Szezakowa und Goleſzöwz; fie iſt im 
September 1929 gebildet worden. Die zweite Gemeinſchaft 
engerer Art iſt im November 1929 der Konzern „Fir ley“ 
mit der Zementfabrik der „Solway⸗- Werke. Die klei⸗ 
neren Zementfabriken haben ſich nachher einer der beiden 
Gruppen angeſchloſſen. Charakteriſtiſch für die jetzige Situa⸗ 
tion iſt die Tatſache, daß nach der durch die Regierung vor⸗ 
genommenen Aufhebung der Tätigkeit des Kartells eine hef⸗ 
tige Konkurrenz zwiſchen den beiden Gemeinſchaften und 
unter den einzelnen Zementfabriken eingeſetzt hat, infolge 
welcher der Marktpreis des Zements bis 4 Zloty und manch⸗ 
mal ſogar bis 3 Zloty für 100 Kilogramm geſunken iſt. 

* 


Das Kartellgericht beſteht aus fünf Perſonen: drei Rich⸗ 
tern der Oberſten Gerichtshofes: Gizyeki, Wöjcicki 
und Prof. Namitkiewicz und zwei Kartellrichtern: dem 
geweſenen Finanzminiſter Ignacey Matuſzewſki und 
dem geweſenen Handelsminiſter Marjan Szydtowſki. 
Das Intereſſe des Staatsſchatzes vertritt der Prokurator 
des Oberſten Gerichtshofes Piernikarſki. Als Ver⸗ 
treter des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums fungieren: 
Dr. Piotrowſki, der Verfaſſer eines Spezialwerkes über 
Kartelle und Truſts und der Direktor des Inſtituts für Kon⸗ 
junktur⸗ und Preisforſchung Prof. Lipinſki. Die Ver⸗ 
teidigung des „Centrocement“ hat Rechtsanwalt Altberg 


AB übernommen; außerdem find der Konzern „Wyſoka“ durch 
den Rechtsanwalt Lichten baum und der Konzern Fir⸗ 


ley“ durch Dr. Kutten vertreten. 


Richter Namitkiewiecz referierte zuerſt über den 
Inhalt der Klage, welche eine überſicht über die Entſtehung 


des Kartells und ſeiner Tätigkeit gibt. Das Kartell, das im 


Dezember 1926 gebildet worden war, betraute den „Centro⸗ 
cement“ mit der geſamten Verkaufsaktion, 


=: in der alle Kartellmitglieder auf ihre ſelbſtändigen Rechte 


verzichtet hatten. Der „Centrocement“ ſetzte die Verkaufs⸗ 
preiſe feſt, regelte außerdem die Produktion, indem er die 
freie Könkurrenz ausſchloß und den einzelnen Fabriken 
Kontingente beſtimmte. Auf dieſe Weiſe ſicherte ſich der 
„Centrocement“ das Monopol auf dem Inlands⸗ 
markte und machte ſich durch den Abſchluß von Ver⸗ 
trägen mit ausländiſchen Kartellen 


von der ſtaatlichen Zollpolitik unabhängig. 
Die Folge davon war, daß der Zementpreis, 


nung des Kartellvertrags ſich auf 650 Zloty 
hob und dann ſtufenweiſe geſteigert 
Jahre 1929 die Höhe von 7,70 Zloty erreichte. Auf dieſem 
Niveau verblieb der Zementpreis bis zum laufenden Jahre, 
trotzdem alle anderen Preiſe geſunken ſind und ungeachtet 


deſſen, daß dieſer Preis — laut den durch das Inſtitut für 


Konjunktur⸗ und Preisforſchung durchgeführten Unter⸗ 


ſuchungen — die normale Kalkulation um 25 Prozent über⸗ 5 


ſtieg. 

Das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium, das eine 
Preisſenkung um 25 Prozent für notwendig erachtete, hat 
nach längeren Verhandlungen dem Kartell am 20. Februar 
J. J. die Weiſung gegeben, den Grundpreis auf 5,80 Zloty 
zu ſenken. Das Kartell hat ſich zwar einverſtanden erklärt, 
es bei dieſer Preisſenkung probeweiſe bis zum Ende des 
Jahres bewenden zu laſſen, machte jedoch den Vorbehalt, daß 


dies unter Druck geſchehe und daß die Herabminderung des 


Preiſes die erhoffte Belebung in den Zementfabriken und im 
Baugewerbe nicht bringen werde. Obwohl die Preisſenkung 
19—24 Prozent zu betragen hatte, ſanken die Marktpreiſe 
viel ſchwächer und der Preis loko Bau Warſchau verminderte 
ſich nur um 10 Prozent. 

Ohne die Kalkulation der Zementinduſtrie zu bemängeln 


und deren Behauptung, daß ſie gegenwärtig mit Verluſt 
arbeite, anzufechten, erhebt das Miniſterium gegen dieſe In⸗ 


duſtrie den Vorwurf, daß ſie, indem ſie veraltete und zur 


ſelbſtändigen Konkurrenz unfähige Zementfabriken am Leben 
erhalten und außerdem während der Konjunkturperiode 
großzügige Inveſtitionen durchgeführt hatte, das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen den ſtabilen Produktionskoſten (die Ge⸗ 
hälter der Leitung und der Beamten, die Zinſen und die 
Amortiſierung der Inveſtitionen) und den veränderlichen 
Preiſen erſchüttert habe. Dieſes Verhältnis, das vorher 
wie 1—2 betragen hatte, hat ſich gegenwärtig dahin geändert, 
daß die ſtabilen Koſten ſich im Vergleich zu den veränder⸗ 
lichen Koſten vervielfacht haben. Dies iſt der Fall, weil die 
Zementinduſtrie gegenwärtig auf der Baſis von 13 Prozent 
ihrer Produktionsfähigkeit arbeitet. 


Dieſe Verteuerung der Produktion 


it — wie die Klage ausführt — die ſchädlichſte Folge 
des Beſtandes des Kartells. Eine oder zwei der 
größten Zementfabriken würden gegenwärtig zur Deckung 
des Bedarfs hinreichen. Trotzdem umfaßt das Kartell 
17 Fabriken, von denen acht ſtillgelegt jind. 
Die ſtillgelegten Zementfabriken erhalten dafür, daß ſie 
nichts erzeugen, ſondern nur anderen ihre Produktions⸗ 
kontingente verkaufen, hohe Entſchädigungen. So erhielt 
die Zementfabrik: „Lazy“ im Laufe der drei letzten Jahre 
etwa 1300000 Zloty. Ebenſo liegt der Fall bei den an⸗ 
deren Fabriken. 


welcher im 
Jahre 1925 — 5 bis 5,25 Zloty betragen hatte und im Jahre 
1926 während eines ſcharfen Konkurrenzkampfes in manchen 
Fällen bis 2,50 Zloty geſunken war, ſchon im November 1926 
bis 5,80 Zloty ſtieg, im Dezember nach der Unter zeich⸗ 


wurde, ſo daß er im 


Anſchl.: 


Die weiteren gegen das Kartell erhobenen Vorwürfe 
betreffen die übermäßigen Koſten ſeiner Verkaufsorgani⸗ 
ſation, 


die Vernachläſſigung des Exports, 


wofür man ſich von ausländiſchen Kartellen Entſchädigun⸗ 
gen auszahlen ließ, welche bis 250 000 Ztoty jährlich be⸗ 
trugen und ſchließlich a 


die Hemmung der Baubewegung 

durch die übermäßige Preisſteigerung. Der hochgeſchraubte 
Preis macht es dem Dorfe unmöglich, Zement zu ge 
brauchen. Während der Bauer früher für je 100 Kilo⸗ 
gramm Roggen 400 Kilogramm Zement erhalten hatte, 
bekommt er für dasſelbe Quantum Roggen gegenwärtig 
100 Kilogramm Zement. Aus allen obigen Gründen hat 
das Miniſterium es für notwendig befunden, die Tätigkeit 
des Kartells, weil es die Intereſſen des öffentlichen Wohls 
ſchädigt, zu ſuſpendieren und beantragt 


die gerichtliche Auflöſung des Kartells, 


von der Anſicht ausgehend, daß eine beträchtliche Herab⸗ 
ſetzung der Produktionskoſten der einzige Ausweg aus der 
jetzigen Situation ſei, was einen Preisabbau zur 
Folge haben werde. Eine Preisſenkung kann nur dadurch 
herbeigeführt werden, daß der Weg zum Konkurrenzkampf 
freigelegt wird, in welchem die ſchwachen Unternehmungen 
zu Falle kommen, während die kräftigſten und die 


am billigſten produzierenden ſich be⸗ 
haupten. 
I 
Gegen dieſe Klage — referierte weiter Profeſſor 


Namitkiewiez — ſind dem Gerichte Repliken ſeitens des 
„Centrocement“ und des Konzerns: „Wyſoka“ zugegangen, 
welche die durch die Regierung angeordnete Suſpendierung 
der Wirkſamkeit des Kartells als geſetzwidrig bezeichnen 
und gegen dieſe Maßnahme den Vorwurf erheben, daß ſie 
den Verkauf des Zements unmöglich mache und ein Chaos 
in der Zementinduſtrie bewirke. In einer vertraulichen 
Sitzung, die am 27. September I. J. ſtattgefunden hat, hat 
das Oberſte Gericht die Anordnung des 
Miniſteriums in Kraft erhalten. Außerdem iſt 
vor einigen Tagen von der Zementfabrik „Lazy“ eine 
Erklärung in Sachen der für die Produktionseinſtellung 
empfangenen Entſchädigung eingelaufen. Dieſe Zement⸗ 
fabrik weiſt nach, daß ſie neue Inveſtitionen für die Summe 
von 2,3 Millionen Zloty vorgenommen hat und liefert 
einen genauen Ausweis darüber, wie ſie die erhaltene Ent⸗ 
ſchädigung verwendet habe. Weiter weiſt dieſe Fabrik 
darauf hin, daß ihre Stillegung anderen Fabriken die 
Möglichkeit gegeben habe, durch Vergrößerung der Pro⸗ 
duktion Erſparungen zu erzielen. 


Der Fürſprecher des Miniſteriums Dr. Piotromift 
beſchränkte ſich auf die Erklärung, daß er den Antrag der 
Regierung unterſtütze und ſich das Wort nach den Dar⸗ 
legungen der gegneriſchen Seite vorbehalte. 


Kleine Rundſchau. 


Alle Schulen Lilles wegen Diphtherie geſchloſſen. 

Paris, 19. Oktober. (Eigene Draßtmeldung.) In 
Norbfrankreich, beſonders in Lille und Umgebung hat eine 
rasch um ſich greifende Diphtherie⸗Seuche in wenigen Tagen 
mehrere Todesopfer gefordert Die Stadtverwal⸗ 
tung hat ſich deshalb am Mittwoch gezwungen geſehen, alle 
Schulen zu ſchließen, um eine Entkeimung der Räume vor⸗ 


zunehmen. 


Erdſtöße in Peru. 


Lima, 19. Oktober. (Eigene Draßtmeldung.) Die 
peruaniſche Provinz Carabaya wurde am Mittwoch von 
einem Erdbeben heimgeſucht, das mehrere Erdrutſche ver⸗ 
urſachte und viele Brücken und Straßen zerſtörte. 
Bisher ſind ein Toter und fünf Verletzte feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Der Verkehr und die Fernverbindung iſt rößten⸗ 
teils lahmgelegt. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 21. Oltober. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk: Wenn wir grö ſein werden. 
10.40: Walter Hecht: Die Vogeldiebe. 10.55: Fröhlicher Kinder» 
garten. 11.90: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 12.05: Schulfunk: 
Feierſtunde „Arbeit und Ehre“. 14.00: Tanzmuſik zum Wochen⸗ 
end (Schallplaten). 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Das Kaiſer⸗ 
buch von Paul Ernſt. 16.00: Konzert. 17.00: Sportwochenſchau. 
17.20: Fröhliches Wochenende. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Schlep⸗ 
per und Kähne auf deutſchen Flüſſen. 19.00: Stunde der Nation. 
Bon Königsberg: Oſtpreußen ſingt und tanzt. 20.00: Kernſpruch. 
d. Karl⸗Ernſt⸗Haus: Wohltätigkeitsfeſt der Stan⸗ 
darte XII. Großer bunter Abend für das Winterhilfswerk. 
Mitw.: Carola Toelle, Claire Norma⸗Schneider, Fritz Kampers, 
Anna Müller⸗Lincke, Elfe Garden, Eugen Rex, Paul Heidemann, 
Will Meiſel, Hermann Ladewig, Richters Geſangs⸗Guttarriſten, 
Marion Toews und feine 14 Soliſten. Anſprachen des Gruppen- 
führers Ernſt. 22.00: Nachrichten. Anſchl.: Abſchied vom Waſſer. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00-00.30: Von Langenberg: Kabarett. 


Breslau⸗Gleiwitz. en 
06.95: Konzert. 11.50 ca.: Konzert. 13.00: Schallplatten. 14.25: 
Von Kärnten bis zur Waterkant. 14.45: Die Umſchau. 15.00: 
Unterhaltungsmuſik. 18.40: Unbekannte Hiftorien vom Rüve⸗ 
zahl. 0: Stunde der Nation. Von Königsberg: Ostpreußen 
ing, und tanzt. 20.10: Nordiſcher Abend. 22.25—00.50: Tanz⸗ 
muſik. 5 


Königsberg⸗Danzig. 

00.35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.08: 
Schulfunk. 11.80: Konzert. 13.05: Schallplatten. 
17.50: Sorgenkinder des Verkehrs (II). 18.25: Orgelkonzert. 
19.00: Stunde der Nation. Oſtpreußen ſingt und tanzt. 20.10: 
Humor auf Schallplatten. 21.00: Aus der Stadthalle Königsberg: 
Bunter Abend. Auf dem Volksfunkfeſt. 22.10: Nachrichten. 
Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Großer bunter Abend. 


Leipzig. : 
06.85: Konzert. 12.00: Schallplatten. 13.35: Konzert. 14.45: 
Kinderſtunde. 15.30: Quer durch das rote Imperium. 16.00: 
Konzert. 17.00: Junge Menſchen erleben die Welt. 17.20: Gegen⸗ 
wartslexikon. 17.50: Balladen. 18.00: Rheiniſche Kirmes von 
heute — Wiener Redoutentänze von 1792. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Königsberg: „Oſtpreußen ſingt und tanzt“. 20.00: 
Von Dresden: Ein Strauß unverwelkter Operettenmelodien. 


Warſchau. 


12.05: Schallplatten. 12.35— 13.00: Schallplatten. 
muſit. 18.20: Leichte Muſik. 20.00: Leichte Muſik. 


Mierzejewſki, Geſang. 21.15: . 
Dygat. 22.25: Tanzmuſik. 28.05: Tanzmuſik. 


Landwirtſchaftl. 
16.00: Konzert. 


* 


16.58: Kammer⸗ 
Funkorcheſter. 
Soliſt: 
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Verwirrung der Gefühle. 0 


Simon rechtfertigt 
den engliſchen Standpunkt. 


Der Blitz, der am Sonnabend über Deutſchland fuhr 
und in Genf einſchlug, hat in England einige kleine 
atmoſphäriſche Wirbelſtürme in ſeinem Gefolge gehabt. In 
ihrem Mittelpunkt ſteht der Außenminiſter Sir John 
Simon. Die engliſche Öffentlichkeit hat die Ausführungen 
des Reichsaußenminiſters von Neurath am Montag 
wohl richtig als eine kaum durch diplomatiſche Höflichkeit 
verhüllte perſönliche Anklage gegen den engliſchen Außen⸗ 
miniſter aufgefaßt. Die Beaverbrook⸗Zeitungen, die ihm 
ſowieſo nicht hold ſind, weil er für ſie die kontinentale 
Außenpolitik des Kabinetts verkörpert, verlangten ſchon am 
Montag eine Unterſuchung der Angelegenheit, und wenn 
es ſich herausſtellen ſollte, daß wirklich eine tendenziöſe 
Weitergabe des letzten deutſchen Memorandums zum zu⸗ 
letzt verhandelten Abrüſtungsmodus an die Regierung in 
Waſhington vorliege, die Entfernung Sir John Simons 
aus dem Amt. 


Um dieſe Atmoſphäre zu bereinigen, hat der engliſche 
Außenminiſter, wie wir geſtern kurz berichteten, im eng⸗ 
liſchen Rundfunk eine kurze Zuſammenfaſſung des 
engliſchen Standpunktes über die durch den Aus⸗ 
tritt Deutſchlands aus dem Völkerbund und der Abrüſtungs⸗ 
konferenz geſchaffene Lage gegeben, wobei er gleichzeitig 
auch im Namen der Britiſchen Regierung beſtimmt gegen 
die Ausführungen des Freiherrn von Neurath Stellung 
nahm. Sir John Simon wies darauf hin, daß niemand in 
England die außerordentlich ſchwierige Lage verkenne, die 
in den Beziehungen der Staaten durch den Austritt 
Deutſchlands aus dem Völkerbund geſchaffen worden ſei. 
Trotzdem Deutſchland den Austritt aus dem Völkerbund 
angekündigt hat, werde weder von ihm noch von der Briti⸗ 
ſchen Regierung jetzt etwas geſagt werden, um dieſe 
Situation noch zu verſchlechtern. In die zweifellos in der 
Zukunft zu unternehmenden Schritte und Ausſprachen 
müßten auch andere Mächte einbezogen werden, darunter 
auch die Deutſche Regierung. Die Engliſche Regie⸗ 
rung müſſe es ablehnen, voreilige Erklärungen abzugeben. 

„Ich muß den Anſpruch darauf erheben, daß wir alle 
Möglichkeiten erſchöpft haben, um zuſammenzukommen. 
England habe ein Recht, fo zu ſprechen, da es bereits eine 
Abrüſtung bis an die Grenze des Möglichen durchgeführt 
habe.“ Simon wies ſodann kurz auf Deutſchlands Lage 
nach dem Kriege hin, das unter dem Verſailler Vertrag 
entwaffnet worden ſei. 


England habe jedoch die führende Rolle über⸗ 
nommen, um eine Erfüllung der deutſchen 
Wünſche zu ermöglichen, 


und im vorigen Jahre haben ſich die Großmächte verpflich⸗ 
tet, Deutſchland die Gleichberechtigung zuzugeſtehen. „An 
dieſer Erklärung halten wir feſt. Wir ſind niemals davon 
abgewichen.“ 


Aber es ſei eine neue Lage und eine ſehr ernite 
Lage entſtanden, die zwar die Pläne nicht im geringſten 
ändere, die jedoch notwendigerweiſe die Art ihrer Aus⸗ 
führung beeinfluſſe. Durch kürzliche Ereigniſſe in Europa 
ſei fraglos das Gefühl der Unſicherheit verſtärkt wor⸗ 
den. Es ſei ein Gefühl der Unruhe in Europa entſtanden, 
die andere Mächte nicht geneigt mache, ihre Rüſtungen 
herabzuſetzen. Jeder einzelne wiſſe, weshalb. 

Lord Cecil habe erſt am Sonntag in einer Rede er- 


klärt, daß in England zur Zeit größere Beſorgnis herrſche, 


als ſeit vielen Jahren. Während der letzten Beſprechungen 
in Genf ſei verſucht worden, in den britiſchen Abrüſtungs⸗ 


plan Modifizierungen einzuſchalten, die der neuen Situation 


Rechnung tragen, um hierdurch eine Abrüſtungskonvention 
zu ermöglichen. Es ſei jedoch von Anfang an beabſichtigt 
geweſen, daß keine Nation ſolche Waffen erhalten ſoll, die 
ſpäter im Rahmen der Konvention abzuſchaffen wären. 
Der zweite Schritt ſollte dann die Abrüſtung der hoch⸗ 
gerüſteten Nationen ſein. Die Nationen hatten erwartet, 
daß Deutſchland auf der Sitzung des Bureaus am Sonn⸗ 
abend die Antwort darauf erteilen würde, was es unter 
den von ihm verlangten Muſterwaffen verſtehe. Es könne 
jedoch kein Zweifel darüber ſein, / 


daß eine Abrüſtungskonvention nicht mit Aufs 
rüſtung beginnen könne. 


Simon wendet ſich ſodann ganz beſtimmt gegen die 


von Baron Neurath gegenüber der ausländiſchen Preſſe 
gemachten Mitteilungen, wonach er, Simon, die Tatſachen 
falſch dargeſtellt habe. „Ich bin bereit, die Dokumente 
und Akten zu veröffentlichen und die Britiſche Regierung 
hat ſogar das Recht, das zu tun.“ Die in letzter Minute 
eingenommene Haltung der Deutſchen Regierung habe die 
Kluft in Genf noch erweitert und alle anderen Bemühungen 
ſeien durch dieſe neue Haltung hinfällig, wenn nicht voll⸗ 
kommen zerſtört worden. In Genf habe der Vertreter der 
Vereinigten Staaten Norman Davis den von Sir John 
Simon vertretenen Standpunkt nicht nur unterſtützt, ſon⸗ 
dern in jeder Weiſe beſtätigt. 


Inladiers außenpolitiſche Erklärungen. 


Die Rede, die der franzöſiſche Miniſterpräſident Dala- 
dier am Dienstag vor der franzöſiſchen Kammer ge⸗ 
halten hat, liegt erſt in Auszügen vor, ſo daß man nur 
mit Vorbehalt zu ihr Stellung nehmen kann. Daladier 
lehnte mit der parlamentariſchen Einführung der finanz- 
und wirtſchaftspolitiſchen Geſetzentwürfe der Regierung 
erneut jede Politik der Inflation ab und ſchob ge⸗ 
wiſſermaßen zur Bekräftigung des ernſten zeitgeſchichtlichen 
Hintergrundes der finanzpolitiſchen Anſtrengungen, die er 
von der Kammer verlangt, die folgenden außenpolitiſchen 
Ausführungen ein: 


„Der Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund, und 
zwar in einem Augenblick, wo ſich aufs neue in Genf eine 
Ausſprache über die Begrenzung und Verminderung der 
Rüſtungen eröffnet hatte, bringt plötzlich in dieſes für die 
Organiſierung des Friedens weſentliche Problem ein neues 
Element. Die Regierungen ſind gegenwärtig dabei, alle 
Folgen dieſes Ereigniſſes nachzuprüfen. Bevor aber 
über dieſe lebenswichtige Frage eine nützliche parlomenta⸗ 
riſche Ausſprache eröffnet werden kann, muß der Boden, 
auf dem wir mit unſerer Verantwortung ſtehen, klar um⸗ 
riſſen ſein. 
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Die Franzöſiſche Regierung kann mit dem beſten Ge⸗ 
wiſſen behaupten, daß ſie immer einer Politik internatio⸗ 
naler Zuſammenarbeit gedient und dabei den heißen Wunſch 
gehabt hat, es möge ein Standpunkt des Vertrauens und 
der Sicherheit allgemein werden, bei dem die Wünſche aller 
Völker gleicherweiſe gewahrt bleiben. Wir ſind keinem 
Wort gegenüber taub, aber wir ſind auch keiner Handlung 
gegenüber blind. Wenn man wirklich eine Zuſammen⸗ 
arbeit wünſcht, warum fängt man dann mit dem Bruch 
an? Wenn man wirklich ſeine Verpflichtungen einhalten 
will, warum widerſetzt man ſich dann der förmlichen Be⸗ 
ſtätigQung übernommener Verpflichtungen? Und wenn 
man bereit iſt, bis zum letzten Gewehr und bis zum letzten 
Maſchinengewehr Material zu zerftören, warum nimmt 
man denn nicht einen Plan an, deſſen ſchrittweiſe Aus⸗ 
führung eine wirkſame und echte Abrüſtung begründet 
hätte? Wir wollen treu bei unſerer Politik der Zu⸗ 
ſammenarbeit bleiben und in dem gleichen Geiſte eine 
Politik foörtſetzen, die nicht nur Frankreich und Deutſchland 
angeht, ſondern die ganze Gemeinſchaft der Völ⸗ 
ker, die zur Löſung einer großen und edlen Aufgabe ſich 
verſammelt hatten. Das Maßhalten, das wir immer be- 
wieſen haben, und die Opfer, die wir in der Vergangen⸗ 
heit zugeſtanden haben, geben uns das Recht, auf einer 
Aktion zu beſtehen, deren Mäßigung weder Handelsgeſchäfte 
noch Zurückweichen zuläßt. In dieſem Geiſte wird die Re⸗ 
gierung die großen Intereſſen verfolgen, die Frankreich 
ſolidariſch mit dem Weltfrieden verbindet. Am 26. Oktober 
werden wir in Genf ſein. Wenn die Ausſprache über die 
Finanzen erledigt iſt, dann können wir zu der ernſten und 
vertieften Ausſprache übergehen, die der Bedeutung dieſes 
umfangreichen Problembereichs angemeſſen iſt. 


Heute will ich mich nur gegen die Panikgerüchte 
und gegen die Kampagne beſonderer Intereſſen⸗ 
x vertreter wenden. 


Frankreich iſt nicht iſoliert. Seit dem Ende des Krieges 
bar es nie zahlreichere Freunde in der Welt gehabt. Seine 
klare und loyale Haltung, ſein Wille zu einem wirklich 
dauerhaften und garantierten Frieden haben ihm Ver⸗ 
trauen und Zuſtimmung des Weltgewiſſens eingebracht. 
Wir find entſchloſſen, ein Beiſpiel von Ruhe und Kalt⸗ 
blütigkeit zu geben, um jo mehr, als wir wiiſen, daß 
wir auch in der Lage wären, unſeren Boden und unſere 
Freiheiten zu ſichern und zu verteidigen.“ 


Der außenpolitiſche Teil der Erklärungen des fraugoſß⸗ 
ſchen Miniſterpräſtdenten beſtätigt die Informationen, die 
vor der Rede in die Öffentlichkeit gedrungen waren. Der 
Name, das Amt und die jüngſte Rede des Reichskanzlers 
wurden von Daladier in ſeiner Rede nicht ein mal er⸗ 
wähnt, und der Satz, in dem das Angebot franzöſiſch⸗ 
deutſcher Verhandlungen abgelehnt und Deutſchland an die 
Geſamtheit der Nationen, d. h. an Abrüſtungskonferenz und 
Völkerbund zurückverwieſen wird, fand den ſtärkſten Bei⸗ 
fall der geſamten Kammer. Nach dieſer Rede iſt vorerſt der 
Zuſtand eingetreten, der in Paris gleich vermutet wurde: 
ohne dem deutſchen Reichskanzler perſönlich oder der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei ſachlich oder dem Staat Deutſch⸗ 
land irgendwie zu nahe zu treten, 


rührt die franzöſiſche Politik doch keinen Finger, 

um die nach dem Austritt Deutſchlands aus dem 

Völkerbund in der Rundfunkrede des Reichs⸗ 

kanzlers ſo aufrichtig und warmherzig dar⸗ 

gebotene Hand der Freundſchaft ihrerſeits auf⸗ . 

’ zunehmen. 

Es iſt die alte und bekannte Erfahrung, die ſeit Briands 
Rücktritt alle Verſuche franzöſiſch-deutſcher Verſtändigung 
immer überſchattet hat: die Schwierigkeiten, die eine inter⸗ 
nationale Regelung beſtimmter internationaler Fragen mit 
Einſchluß Deutſchlands hemmen — ſei es die Revarations⸗ 
frage geweſen, oder ſei es jetzt die Abrüſtungsfrage — 
ſtammen alle aus dem franzöſiſch⸗deutſchen Verhältnis. 
Wendet ſich der verantwortliche deutſche Politiker dann 
aber an Frankreich, um eine franzöſiſch⸗deutſche 
Vereinbarung im vorhinein zu treffen, dann weichen 
die Franzoſen unter Hinweis auf die Internationalität der 
Angelegenheit aus. 

Der Eindruck gerade des außenpolitiſchen Teils der 
Rede Daladiers war überall in der Kammer nachhaltig. 
Niemand verhehlt ſich, daß die Situation gegenwärtig völlig 
ausſichtslos zu ſein ſcheint. Da man in Parts nicht die 
mindeſte Neigung zeigt, Deutſchland etwa durch neue Zu⸗ 
geſtändniſſe entgegenzukommen, und man andererſeits hier 
keineswegs verkennt, daß die Reichsregierung von ihrem 
Entſchluß nie und nimmer zurücktreten kann, liegt es nahe, 
der franzöſiſchen Politik zuzutrauen, daß ſie ſich jetzt mehr 
als je für Anzeichen intereſſieren dürfte, die Anlaß ſein 
könnten, Deutſchland irgendwelcher Verſtöße gegen die Ver⸗ 
träge zu beſchuldigen. Während ſich in London Stimmen 
melden, die der Engliſchen Regierung, insbeſondere dem 
Außenminiſter, einen gewiſſen Anteil von Schuld an der 
Entwicklung der Dinge zuſchreiben, dürfte für Paris 
gerade das Gegenteil einer ſolchen Selbſterkennt⸗ 
nis eigener Schuld und Verantwortung zutreffen. 
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Polniſche Stimmen der Retrübnis. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wir führen heute einige Betrachtungen der Warſchauer 
Oppoſitionspreſſe an, die von denen, welche im erſten 
Augenblick, nachdem die „Bombe“ des Austritts Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbunde und aus der Abrüſtungs⸗ 
konferenz eingeſchlagen hatte, angeſtellt wurden und ein 
Gefühl der Befriedigung verrieten, ziemlich abweichen. 
Die nachfolgenden Betrachtungen ſcheinen bereits mit ge— 
runzelter Stirn und einigermaßen verdüſtertem Gemüt 
verfaßt worden zu ſein. Die Verfaſſer haben nämlich im 
Laufe der verfloſſenen zwei Tage wahrgenommen, daß die 
Weltmeinung über den Schritt Deutſchlands ſich nicht in 
den Bahnen bewegt, die man ihr in Warſchau anweiſen 


möchte. Die Differenzierungen und Verſchlungenheiten der 


Weltmeinung haben offenbar in manche Warſchauer 
Politikerköpfe einige Verwirrung und ärgerliche Bedenken 
hineingetragen, ſo daß die Wolken am Horizont für ſie 
eine ganz andere Geſtalt annehmen. 8 

Am leichteſten hat es natürlich Kozieki von der 
„Gazeta Warſzawſka“, die nur ihrem Steckenpferd und 
ihrer gewohnten Taktik treu zu bleiben braucht, um ſich 
ausgezeichnet aus der Affäre zu ziehen. Dieſe Taktik ge⸗ 
bietet, die Außenpolitik der Deutſchen über die Maßen zu 
loben und die Politik der ſogenanntey „Siegerſtaaten“ als 
minderwertig und ſchwächlich hinzuſtellen. Aber das dem 
„Erbfeind“ gezollte Lob hat verſchiedene „erzieheriſche“ 
Zwecke, u. a. den, durch Darſtellung der überlegenen Klug⸗ 
heit des „Feindes“ in Polen und bei Bundesgenoſſen die 
Empfindlichkeit zu ſtärken und zugleich indirekt auf das 
Unvermögen der Polniſchen Regierung, eine den Deutſchen 
gewachſene Außenpolitik zu betreiben und auf die Not⸗ 
wendigkeit hinzuweiſen, der Diplomatie Deutſchlands einen 
ebenbürtigen Gegner in Geſtalt Dmowſkis oder ... eines 
Dmowſki⸗Schülers entgegenzuſtellen. 

Kozieki Führt dieſer Taktik getreu in feinem neueſten 
Artikel: „Von Streſemann bis Hitler“ aus: 

„Am leichteſten wäre es, über Deutſchland in Zorn zu 
geraten und es mit Anklagen zu überhäufen. Indeſſen 
muß man, wenn man mit der Wahrheit im Einklang 
bleiben will, zugeben, daß ſeine Politik logiſch und kon⸗ 
ſequent iſt und infolge deſſen die von ihm ge⸗ 
wünſchten Reſultate ergibt. Als Deutſchland 
ſchwach und durch innere Uneinigkeit zerwühlt war — die 
früheren Siegerſtaaten aber ſtark und geeinigt waren — 
war die auf die Genfer Ideale baſierte Politik Streſe⸗ 
manns, die nachgiebige, ſich an die Nachkriegsideologie 
und an das politiſche Nachkriegsſyſtem der Siegerſtaaten 
anpaſſende Politik zweckmäßig und entſprechend. Dieſe 
Politik lieferte den Deutſchen glänzende Reſulate: die vor⸗ 
zeitige Räumung des Rheinlandes durch die alliierten 
Truppen, die Streichung der Entſchädigungen und die An⸗ 
erkennung des Grundſatzes der Gleichberechtigung im 
Bereiche der Rüſtungen a 

„Nachdem Deutſchland alles dies (in erſter Reihe die 
Befreiung des Rheinlandes) erlangt hatte, nachdem es ſich 
materiell und moraliſch (durch den Sieg der nationaliſti⸗ 
ſchen Bewegung) gekräftigt hat, iſt die Zeit für eine neue 
Politik gekommen, eine ſolche, deren Ausdruck der Auszug 
aus dem Völkerbunde iſt. 

„Heute führt Deutſchland ein Spiel um die Befreiung 
von Beſchränkungen im Bereiche der Rüſtungen. Als ſich 
die Leiter der deutſchen Politik überzeugt hatten, daß ſie 
dieſe Befreiung durch die Abrüſtungskonferenz nicht er⸗ 
langen werden, haben ſie beſchloſſen, die Konferenz abzu⸗ 
brechen und aus dem Völkerbund auszutreten. Auf dieſe 
Weiſe haben ſie gewiſſe Chancen: entweder den Gegner in 
Schrecken zu verſetzen und ihn zum Nachgeben zu nötigen 
oder das, was ſie benötigen, aus eigener Kraft, wider den 
Willen des Gegners, ſich zu nehmen. Deutſchland hat 
mutig und mit Entſchiedenheit ſein Spiel eingeleitet und 
jede Wahrſcheinlichkeit des Sieges für ſich, d. h. daß ſeine 


I Politik klug iſt und ihm Vorteile verſpricht. 


„Es droht ihm nur eine Gefahr, die nämlich, daß die 
europäiſchen Völker endlich begreifen werden, auf welchem 
Irrwege ſie ſich bisher bewegten, und daß ſie ſich von den 
Genfer Trugbildern ab⸗ und den gefunden politiſchen 
Wahrheiten zuweden werden.“ 


Welche Art von Bekehrung zu „geſunden Wahrheiten“ 
nach „langem Irren auf den ungangbaren Wegen von 
Genf und Locarno“ gemeint iſt, erläutert Kozieki im 
Folgenden: 

„Die einzige richtige Antwort auf die Machtergreifung 
Hitlers gab die Belgiſche Regierung im Einvernehmen 
mit dem klugen belgiſchen König, indem ſie die Ausgabe 
von 700 Millionen Franken für Befeſtigungen an der 
deutſchen Grenze, für die Vergrößerung der Armee und die 
Vermehrung ihrer Rüſtung beſchloß. 


„Die polniſche öffentliche Meinung muß verſtehen, daß 
aus der Tatſache des Austritts Deutſchlands aus dem 
Völkerbunde die Konſequenzen auf dem Gebiete der 
Außenpolitik, des Militärbudgets und der inneren 
Politik in Polen gezogen werden müſſen. Damit die 
öffentliche Meinung dies verſtehe, muß man ihr die Wahr⸗ 


heit ſagen, muß man darauf hinweiſen, daß Deutſchland 


einer immer größeren Macht entgegengeht, und daß die 
unvermeidliche Folge der Fortführung der logiſchen 
Politik durch Deutſchland und des Herumirrens ſeiner 
Gegner im Nebel von Illuſionen, der Krieg fein muß.“ 


Leider iſt das direkt Umgekehrte richtig. Je näher 
nämlich eine offene gegen Deutſchland gerichtete 
Koalition heranzieht, deſto näher ſind wir dem Kriege. Die 
Verhüllung dieſer Koalition in Genfer Illuſionsnebeln 
bildete eben die Klugheit der Diplomatie der Sieger⸗ 
ſtaaten. Jeder Klugheit droht aber ſchließlich die Gefahr, 
daß ſie, wenn es ihr zu gut ergeht, in Überklugheit über⸗ 
ſchnappt. Wir haben geſehen, wie ſie ihr Genfer Spiel 
ſelbſt verdorben hat. 


Diesmal ſchließt ſich, von einer anderen Weltrichtung 

kommend, der polniſchen rechtsnationaliſtiſchen Taktik auch 

der biedere „Robotnik“ an. Jetzt iſt ihm aus gewiſſen 

Gründen die Einſicht gekommen, daß es um die 

intellektuellen Gaben der Hitler-Regierung viel beſſer be⸗ 

25 m als er feine Leſer zu verſichern pflegt. Das Blatt 
reibt: 3 


„Man muß, leider, feſtſtellen, daß die Berechnungen 
Hitlers richtig zu ſein ſcheinen. Lieſt man die ausländiſche 
Preſſe über den Schritt Hitlers, ſo bemerkt man mit Er⸗ 
ſtaunen, daß ſogar in der Beruteilung dieſes Schrittes 


keineswegs Einmütigkeit beſteht ... Ein großer Teil der 


Preſſe fordert Verhandlungen mit Hitler im 
Rahmen.. des Viererpakts und erinnert 
daran, daß die Locarnuo-Verträge und der Kellogg⸗Pakt 
Deutſchland weiter verpflichten.“ Der „Robotnik“ donnert 
daher: „das iſt eine Verblendung, die in Dummheit 
oder Feigheit ausartet. „Der Austritt Deutſchlands 
aus dem Völkerbund ſollte automatiſch England und 
Frankreich veranlaſſen, den Viererpakt zu brechen. Werden 
ſie ihn brechen? Wir zweifeln ſehr.“ Hitler wird 
außerdem von Muſſolini geſtützt . ..“ Die weiteren Aus⸗ 
führungen — oder richtiger: Ausbrüche 
ſind demgemäß hundertprozentig endekiſch. Seine Loſung 
lautet: Zurück zum Verſailler Vertrag, zurück! Zurück! 


Der Unterſchied zwiſchen der „Gazeta Warſzawſka“ 
und dem „Robotnik“ äußert ſich nur darin, daß, während 
das Obwiepol⸗Organ etwas Beſonderes in Polen ge⸗ 
ſchehen ſehen will (Militärbudgetl), das ſoztaliſtiſche Organ 
an die europäiſchen und amerikaniſchen Politiker das feier⸗ 
liche Verbot ergehen läßt, „mit Hitler zu verhandeln.“ 
Sollten dieſe dieſes Verbot ungehört laſſen und den Ernſt 
des Augenblicks nicht verſtehen, ſo werden ſie die Welt „in 
Blut und Barbarei“ ſtürzen 


Wir würden uns nicht wundern, wenn die „Gazeta 


Warſzawſka“ ſich dieſe Konkurrenz verböte, Jede Partei 
ſollte ihr eigenes Steckenpferd haben. er 


des „Robotnik“ ö 
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Millſchaftlche Rundſchau. 


Die Rentabilität polniſcher Wertpapiere. Das Inſtitut für 
Konjunktur⸗ und Preisforſchung in Warſchau teilt folgendes mit: 
Die leichte Kursſteigerung der Aktien hat in Polen ihren Kulmina⸗ 
tionspunkt erreicht, und zwar erfolgte dies Mitte Auguſt dieſes 
Jahres. Seit dieſer Zeit beobachtet man, ähnlich wie an den aus⸗ 
ländiſchen Börſen, wieder ein langſames Abſinken des Kurs⸗ 


niveaus. Setzt man den Kursſtand im Jahre 1928 = 100, jo be⸗ 


läuft ſich der Index am 1. September 1933 auf 23,3 und am 
1. Oktober auf 21,5. Die Kurſe der Wertpapiere mit feſter Ver⸗ 
zinſung begannen erſt in der Mitte des Monats September langſam 
zu fallen, wobei der Kursrückgang bei ſtaatlichen Dollaranleihen 
im Zuſammenhang mit dem Valutariſiko ſtärker in Erſcheinung trat. 
Erhöhtes Intereſſe fand die auf Goldzloty lautende Konverſions⸗ 
anleihe, die auf dieſe Weiſe im Kurſe gewinnen konnte. Die Ren⸗ 
tabilität, das heißt die effektive Verzinſung der Obligationen, 
einſchließlich des Gewinns aus dem Titel der Kapitalamortiſation, 
fiel im September dieſes Jahres für die Fprozentige Konverſions⸗ 
anleihe von 14,1 Prozent auf 13,5 Prozent. Bei der 6prozentigen 
Dollaranleihe und der 7prozentigen Stabiliſierungsanleihe ſtieg ſie 
von 16 auf 16,5 Prozent und für Pfandbriefe von 13,8 auf 14,1 
Prozent. = ERBD, 
Einnahmenrückgang der polniſchen Elektrizitätswerke. In 
Warſchau fand diefer Tage eine Sitzung der Tarifkommiſſion des 
Verbandes der polniſchen Elektrizitätswerke ſtatt. In der Sitzung, 
an welcher die Leiter zahlreicher kommunaler und privater Elektri⸗ 
zitätswerke Polens teilnahmen, wurden vor allem die bisherigen 
Erfahrungen mit der Anwendung des Blocktarifſyſtems erörtert. 
Als Ergebnis wurde eine erhebliche Senkung der Durchſchnitts⸗ 
preiſe für die Kilowattſtunde feſtgeſtellt, die durch die Anwendung 
des Preisdegreſſionsprinzips nach Maßgabe des Anſteigens des 
Energieverbrauch entſtanden iſt. Andererſeits hat man allerdings 
auch einen gewiſſen, wenn auch geringfügigen Zuwachs des Be⸗ 
darfs an elektriſcher Energie im haus wirtſchaftlichen Betrieb zu 
Zwecken feſtſtellen können, die außerhalb des Energieverbrauchs für 
Beleuchtungszwecke ſtehen. Die Verbrauchszunahme hat jedoch 
die Verluſte nicht ausgleichen können, die durch Einſparungen bei 
der Beleuchtung hervorgerufen worden ſind. Dieſe Einſparungen 
wurden bei einer erheblichen Zahl von Stromabnehmern beobachtet 
und haben im Ergebnis die Einnahmen der Elektrizitätswerke er⸗ 
heblich ſinken laſſen. Die Leiter derjenigen Elektrizttätswerke, 
welche das Blocktarifſyſtem bei ſich eingeführt haben, glauben jedoch, 
daß die neuen Formen der Tarifpolitik die Kraftwerke vor größeren 
Verluſten geſchützt haben, die beſtimmt größer geweſen wären, wenn 
die alten Tariffyſteme beibehalten worden wären. EW D. 
Rückgang des Lodzer Kammgarnexports. Den Angaben der 
Konvention der Kammgarnſpinnereien zufolge betrug der Export 
von gefärbtem und ungefärbtem Kammgarn im September 
102 810,33 Kilogramm im Werte von 1124 031 Zloty. Im Verhält⸗ 
nis zum Auguſt iſt ein Rückgang zu verzeichnen, da in dieſem Mo⸗ 
nat 110 830,17 Kilogramm ausgeführt wurden. Während der 
Kammgarnexport im September zurückgegangen iſt, iſt der innere 
Verbrauch geſtiegen. Im Inlande find nämlich im Auguſt 830 000 
* verbraucht worden und im September 912 000 Kilo⸗ 


Kompeuſative Einfuhr von Pflanzenölen nach Polen. Die Ein⸗ 
fuhr von Pflanzenölen zu ermäßigten Zollſätzen iſt auf Grund einer 
amtlichen Bekanntmachung nur in Verbindung mit einer ent⸗ 
ſprechenden Ausfuhr polniſcher Waren im Wege des Kompenſa⸗ 
tionsverkehrs möglich. Der Finanzminiſter erteilt durch Vermitt⸗ 
lung des Handelskammerverbandes die entſprechenden Aufſchlüſſe. 

Vom Wilnaer Holzmarkt. Am Wilnager Holzmarkt läßt ſich wei⸗ 
terhin eine ziemliche Belebung beobachten, welche ſich auf Sleeper, 
Faßdauben und einige Sortimente von Laubhölzern, am ſtärkſten 
aber auf Schnittholz bezieht, nach welchem eine erhebliche Nachfrage 
beſteht. Die auf dem Wilnaer Holzmarkt bereits bekannte franzö⸗ 
ſiſche Firma Chalos beabſichtigt, wie es heißt, ihre Käufe im Ver⸗ 
gleich zum Vorfahr um 100 Prozent zu erhöhen. Auch von anderer 
Seite ſollen zahlreiche Anfragen eingelaufen ſein. In Verbindung 
damit haben verſchiedene Firmen Vorbereitungen für eine inten⸗ 
five Schnittholz⸗Produktion getroffen. So werden zum Teil um⸗ 
fangreiche Inſtandſetzungsarbeiten und Neuinveſtitionen (Motoren, 
Gatter, Hobelmaſchinen uſw.) vorgenommen, In Anbetracht deſſen 
beſteht die Möglichkeit einer Preiserhöhung für Schnitt⸗Materia⸗ 
lien. Dieſe dürfte allerdings nur wenige Zloty je Feſtmeter be⸗ 
tragen und in Umrechnung auf ein Feſtmeter Rohmaterial 1—2 
Zloty nicht überſteigen. Tendenzen zu einer Preisbefeſtigung für 
Rundholz ſind im Augenblick nicht zu erwarten. Größeres Intereſſe 
erwecken weiterhin verſchiedene Laubholzarten, wie Erle, Eſpe und 
Birke. Erwartet werden größere Abſchlüſſe zum ſeewärtigen Export 
über Goingen. Gegenwärtig weilt der Mitinhaber der Londoner 
Holzfirma Mudd & Co. Etd., Leonhardt, in Wilna, der größere 
Mengen ſchnittholz und Sleeper, evtl. auch Faßdauben, kaufen will. 
Geſchäftsreiſen ausländiſcher Holzimporteure nach Polen, und 
insbeſondere nach Wilna, ſind in letzter Zeit eine ſehr häufige Er⸗ 
ſcheinung. Auf polniſcher Seite hofft man, ſich dadurch vom deutſchen 
Markt unabhängig machen zu können, deſſen Bedienung immer 
ſchwieriger wird. In letzter Zeit haben einige polniſche Exporteure, 
Wen n 1 wir Ye, 1 7 Geſchäfte gereiſt ſind, 

1 nehmern vorgeſchlagen, an der deutſch⸗polniſchen Grenze 
zur Beſprechung der Geſchäfte einzufinden. 1 ig BD. 

Die Lage am Lemberger Holzmarkt. Wie das Syndikat der 
Holzintereſſenten in Lemberg berichtet, erfuhr die Lage am Holz⸗ 
markt keine grundſätzliche Anderung. Auch die Aufhebung der 
Sperre gegen ruſſiſches Holz in England hat keine ungünſtigen 
Rückwirkungen auf den Lemberger Holzmarkt gehabt. Dies erklärt 
ſich aus der ſtarken Nachfrage nach Holz in England infolge der 
intenſiven Bautätigkeit. Der verhältnismäßig erhebliche Eport⸗ 
rückgang nach Frankreich infolge der franzöſiſchen Einfuhr⸗ 
erſchwerungen wurde durch verſtärkten Bohlenexport nach England 
und Holland ziemlich ausgeglichen, wenn auch zu etwas gedrückten 
Preiſen. Beſonders lebhaft war das Geſchäft in Tannen⸗ und 
Fichtenklötzen bei verhältnismäßig kleinem Angebot, infolge Feh⸗ 
lens von Vorräten. Verſtärkte Nachfrage war auch in bezug auf 
Eichenklötze für die Daubenherſtellung zu beobachten, und zwar in 
Verbindung mit dem erhöhten Export von Faßdauben nach Amerika. 
Die polniſchen Sägewerke haben nur geringes Intereſſe für Eichen⸗ 
klötze an den Tag gelegt. Für Grubenholz und Papierholz beſtand 
keine größere Nachfrage. Allerdings tritt in letzter Zeit für Papier⸗ 
holz eine verſtärkte Nachfrage ſeitens deutſcher Papierfabriken in 
Erſcheinung, die durch polniſche Vermittler und Agenten größere 
Mengen zum Ankauf ſuchen. Die Preiſe für weiche Bauhölzer 
weiſen trotz unbedeutender Nachfrage eine Beſſerung auf. Der 
Auslandsbedarf für angeſchnittenes Eichenmaterial war minimal. 
Feſtere Tendenz wurde für getrocknete Eichenfrieſen notiert. 
Gleichzeitig wurde in verſchiedenen Bezirken im Vergleich zum 
Vormonat eine erheblichere Zunahme des Bedarfs an Eichenbrett⸗ 
chen beobachtet. j 


Firmennachrichten. 


v. Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Konkurs- 
verfahrens über das Vermögen der Firma Zak fa dy 
Ceramiezne „Rudak“ in Rudak bei Thorn Gläubigerhaupt⸗ 
verſammlung am 6. November 1993, 11 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 7. 0 

Culmſee Chelmza). Zwangs verſteigerung des in 
Brachnowo, Kreis Thorn (Torun), belegenen und im Grundbuch 
Brachnowo, Band I, Blatt 93, ſowie Band III, Blatt 148, auf den 
Namen des Franeiſzek Brazkowſki und feiner Ehefrau Jul⸗ 
jana geb. Bartoſinſka eingetragenen Grundſtücks (mit Gebäuden) 
am 21. November 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. 

v Culmſee Cheimza). Zwangsverſteigerung des in 
Culmſee, ul. Szewſka 49, belegenen und im Grundbuch Culmſee, 
Band XIX, Blatt 210, auf den Namen des Zimmermanns Jozef 
Fabhianowſki aus Culmſee 
21. November 1933, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. 


» Briefen (Wabrzezno). Zwangsverſteigerung des in 
Brieſen, uſ. Marſz. Pilſudſkiego 49, belegenen und im Grundbuch 
Brieſen, Blatt 403, auf den Namen Agnieſzka Gryzowa geb. 
Gerke in Brieſen eingetragenen ſtädtiſchen Grundſtücks (mit Ge⸗ 
bäuden) am 22. November 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 20. 

Schwetz (Swieecie). 
Schwetz belegenen und im Grundbuch Schwetz, Blatt 420, auf den 
Namen des Leon Neuman eingetragenen Grundſtücks von 0,05,50 
Hektar am 9. Dezember 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 5. 


„ Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des in 
Zbrachlin belegenen und im Grundbuch Zbrachlin, Blatt 30, auf 
den Namen der Eheleute Guſtav und Malgorzata Hädrich 
eingetragenen Grundſtücks von 0,54,38 Hektar (mit Gebäuden) am 
16. Dezember 1983, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 5. 


Rundholz und Schnittholz geführt. 
Grubenholzes 


' a 
75219 — 172.33, Wien —, 


Alien 27,17, Spanien 43,20, 


den. Krone —.— 
u 


eingetragenen Grundſtücks am 


Zwanugsverſteigerung des in Rapskuchen 


Die Lage der deutſchen Holzwirtſchaft. 


Dr. Cr. In der Holzwirtſchaft ſind die Intereſſen der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft beſonders innig mit denen des Gewerbes ver⸗ 
knüpft, denn während die Holzgewinnung in weitem Umfang neben 
oder anſtelle des eigentlichen Landbaues die Haupterwerbsgquelle 
der ländlichen Bevölkerung darſtellt, dieſe zugleich mit gewöhn⸗ 
lichem Brenn⸗ und Nutzholz verſorgt, vollzieht ſich die Holzverwer⸗ 
tung im weſentlichen im Rahmen beſtimmter handwerklicher und 
induſtrieller Betriebszweige. Die Entwicklung der Holzwirtſchaft 
iſt daher ſehr wohl geeignet, als wichtiges Konjunkturſymptom ge⸗ 
wertet zu werden. Hinſichtlich der mitteleuropäiſchen Holzwirtſchaft 
iſt nun allerdings zu berückſichtigen, daß der außergewöhnliche 
Raubbau, der ſpeziell in Sowfetrußland jahrlang in den dortigen 
Waldbeſtänden getrieben wurde, in einer unerhörten Dumping⸗ 
ausfuhr der Ruſſen auf die europäiſchen Märkte gipfelte, und dieſe 
jahrelang aus dem Gleichgewicht warf. Im Gebiete der Sowjetunion 
gibt es etwa 400 Millionen Hektar Waldbeftände, die einer plan⸗ 
mäßigen Bewirtſchaftung bisher überhaupt noch nicht unterworfen 
wurden, und mit deren Hilfe es den Ruſſen ohne Zweifel möglich 
iſt, noch auf ſehr lange Zeit hinaus die europäiſchen Holzmärkte 
aufs ſtärkſte zu beunruhigen. Immerhin hat ſich eine entſprechende 
Gegenwehr gegen das ruſſiſche Holzdumping in den letzten Jahren 
in allen Ländern durchgeſetzt, die eine eigene ſtarke Forſtwirtſchaft 
zu verteidigen haben, wenn dieſe auch nicht durchweg ausreicht, um 
den eigenen Holzbedarf fortgeſetzt zu decken. Unter dieſen Ländern 
ſpielt neben den ſkandinaviſchen Ländern, den Randſtaaten, Polen, 
der Tſchechoſlowakei und den Balkanländern Deutſchland inſofern 
eine beſondere Rolle, als es trotz ſeiner großen Waldflächen von 
12—13 Millionen Hektar, deren Nutzholzertrag auf etwa 25 Mil: 
lionen Kubikmeter zu ſchätzen iſt, noch einer nicht unerheblichen 
Einfuhr, insbeſondere mit Rückſicht auf ſeine hochentwickelte Papier⸗ 
induſtrie bedarf, deren Verarbeitung im Bilde der deutſchen Aus⸗ 
fuhr eine bedeutſame Rolle ſpielt. 


Das berechtigte Beſtreben, die eigene Holzwirtſchaft nach Mög⸗ 
lichkeit intakt zu halten, hat hinſichtlich der Einfuhrregelung die 
natürliche Folge gehabt, daß hier in erſter Linie die Einfuhr von 
Schnittholz und Rundholz eingedämmt wurde, welches die heimı- 
ſchen Forſten in entſprechender Qualität und Menge zu liefern 
vermögen. Die Rückſicht auf die hochentwickelte eigene Holz⸗ 
bearbeitfing hat zu einer entſprechenden Differenzierung zwiſchen 
Trotzdem iſt in beiden Poſitio⸗ 
nen die deutſche Holzbilanz paſſiv geblieben, während hinſichtlich des 
und der aus Holz hergeſtellten Waren ſich ein 
ſtändiger Ausfuhrüberſchuß ergab. 


Der Tiefſtand der deutſchen Holswirtſchaft hat offenbar im Jahre 
1932 gelegen. Dies zeigt ſich zunächſt einmal in den Einfuhmiffern 
für Rundholz, deren tiefſter Stand im Avril 1932 mit 28 000 Ton⸗ 
nen erreicht wurde, während für den Monat April 1933 ſich die 
Einfuhr auf 49000 Tonnen bezifferte und auch in den folgenden 
Monaten eine aufſteigende Tendenz zeigte. Noch deutlicher iſt das 
Bild der Preisentwicklung im gleichen Sinne. Im Reichsdurch⸗ 
ſchnitt entwickelte ſich der Preis für Fichtenlangholz ſeit dem Früh⸗ 
jahr 1932 faſt ununterbrochen aufwärts, gleiches ergab ſich hinſichtlich 
des Kiefernlangholzes, des Papierholzes und des Grubenholzes. 
In den preußiſchen Staatsforſten lagen die Preiſe für Kiefernlang⸗ 
holz im Juli 1934 — 24 Prozent über dem Stand des Vorjahres. 
In den Fichtengebieten, alſo namentlich in Süddeutſchland, er⸗ 
gaben ſich im erſten Halbjahr 1933 um 44 Prozent höhere Umſätze 
gegenüber dem erſten Halbjahr 1931. Dieſe Umſatzerhöhung iſt 
ganz unzweifelhaft eine erſte Folge der Belebung der Bautätigkeit. 
Daß aber auch die Papierinduſtrie und die Holzbearbeitung im all⸗ 
gemeinen in gleicher Richtung wirkt, zeigt ſich ſowohl in den hohen 
Einfuhrziffern für Papierholz im Juni und Juli 1933 mit je un⸗ 
gefähr 330 000 Tonnen gegenüber nur 125 000 bzw. 151000 Tonnen 


im Vorfahr. Die Steigerung des Grubenholzpreiſes deutet auf eine 
ſtärkere Belebung des Bergbaues; in der Holzbearbeitung ſelbſt 
hat ſich der Beſchäftigungsgrad der Sägewerke und der Sperrholz⸗ 
induſtrie gegenüber dem Vorfahr um 10 bis 20 Prozent gehoben. 
Die einſchlägigen Ziffern zeigen eine deutliche Tendenz nach oben, 
die keinerlei ſaiſonmäßige Gründe haben kann und nur im Sinne 
einer beginnenden Beſſerung der Konjunktur zu deuten iſt, auch 
wenn man in Rückſicht zieht, daß die ausgedehnten Regierungs⸗ 
maßnahmen zu Zwecken des freiwilligen Arbeitsdienſtes einen ein⸗ 
maligen Mehrbedarf an Schnittholz aller Art mit ſich gebracht 
haben. Die Schnittholzpreiſe find zwar bisher gegenüber dem Tieſ⸗ 
ſtand des Jahres 1932 noch nicht erheblich gebeſſert, aber die Teu⸗ 
denz der Beſchäftigung in der Holzverarbeitung deutet ebenfalls 
nach oben. Die Beſchäftigungsziffern des Jahres 1933 überſchreiten 
hier durchweg diejenigen des Vorjahres um 5 bis 10 Prozent, 
ebenſo iſt der Ausfuhrüberſchuß an Holzwaren ſeit Mai 1933 im 
Steigen begriffen und hat die Ziffern des Vorjahres überholt. 
Ohne Zweifel ſind hier die Eheſtandsdarlehen nicht ohne Bedeu⸗ 
tung, welche ſeit dem Frühjahr 1933 auf Grund der Regierungs⸗ 
maßnahmen in wachſendem Umfang gewährt werden und in erſter 
Linie für die Möbelbeſchaffung Verwendung finden dürften. Da es 
ſich hier um eine Dauermaßnahme handelt, ſo können die erhöhten 
Umſätze nicht nur als vorübergehend gewertet werden. Bedeutiam 
iſt es auch, daß die von der allgemeinen Geſchäftstätigkeit abhängige 
Induſtrie der Kiſten und Packfäſſer den Beſchäftigungsgrad ſeit dem 
Frühjahr ſtändig erhöht hat. 

Das hier angeführte Material zeigt alſo nicht nur eine kon⸗ 
junkturelle Belebung der Holzwirtſchaft als ſolcher, ſondern darüber 
hinaus den Beginn eines allgemeinen wirtſchaftlichen Aufſtiegs in 
Deutſchland mit Zuverläſſigkeit an. 

Überall in der Welt macht man augenblicklich die Erfahrung, 
daß die erſten Zeichen einer beginnenden Geſundung der Märkte 
alsbald zu einer ſchnellen Erhöhung der Produktion Veranlaſſung 
geben, die dem nur langſam ſteigenden Bedarf vorauseilt, für den 
Augenblick noch nicht abſetzbare Mengen auf die Märkte wirft, und 
hierdurch Rückſchläge erzeugt, welche den Geſundungsvorgang hem⸗ 
men. Es wäre verfehlt, wenn ſich dieſer Vorgang in der Holz⸗ 
wirtſchaft wiederholen würde und eine Überflutung der Märkte 
durch eine Wiederaufnahme von Anſchlägen in dem Maße einträte, 
wie es innerhalb der Höhenlage der Konfunkturentwicklung 1926 
bis 1928 den Verhältniſſen entſprach. Eine weiſe Zurückhaltung 
ſowohl hinſichtlich der einzuſchlagenden Mengen als hinſichtlich der 
Preisentwicklung wird ſich in Deutſchland umſo leichter durch⸗ 
führen laſſen, als die öffentliche Hand direkt und indirekt in hohem 
Maße an der Verwaltung des Landbeſitzes beteiligt iſt, und Aus⸗ 
ſchreitungen nach beiden Richtungen wirkſam zu verhindern ver- 
mag. Der bereits amtlich ausgeſprochene Grundſatz, daß die Kon⸗ 
junkturbelebung nicht durch vorzeitige Preisſteigerungen geſtört 
oder unterbrochen werden darf, iſt gerade für das Gebiet der Holz⸗ 
wirtſchaft von beſonderer Bedeutung, denn bei dieſem Wirtſchafts⸗ 
zweig handelt es ſich mehr als bei den meiſten andern um Dispoſi⸗ 
tionen auf lange Zeit hinaus. 

England und Rußland Hauptabnehmer der polniſchen Textil⸗ 
waren. Nach der Statiſtik des Exportverbandes der Textilinduſtrie 
waren die Hauptabnehmer für Lodzer Textilwaren im September 
dieſes Jahres England und Rußland und zwar England mit 
201 677 Kilogramm für 1061006 Zloty und Rußland mit 39 401 
Kilogramm für 633 773 Zloty. Dann folgt China mit 68 590 Kilo⸗ 
gramm für 367176 Zloty und Holland mit 41038 Kilogramm für 
311070 Zloty. Nach Afrika gingen 44 760 Kilogramm für 263 846 
Zloty, nach Rumänien 26952 Kilogramm für 139 781 Zloty. Alle 
übrigen Exportländer liegen unter der 100 000 Zloty⸗Grenze. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. Oktober auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


0 792 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard» 
a o- 

Der 31 am 18. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,57 
eee, 
weiſu „ rag: Ueberweiſung d: = 
in! "2 7 Zürich: Ueberweiſung 57,85, London: Ueber 
weilung 27,75. 


Warſchauer Börſe vom 18. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,00, 124,31 — 123,69, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,50, 360,40 — 358,60, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 27,87, 
28,01 — 27,73, Newyork 6,03, 6,06 — 6,00, Oslo 140,00, 140,70 — 139,30, 
Paris 34,90, 34,99 — 34,81, Prag 26,48, 26,54 — 26,42, Riga —, 
S —, Stockholm 145,00, 145,70 — 144,30, Schweiz 172,76, 
talien 47,00, 47,23 — 46,77. 


Berlin, 18. Oktober. Amtl. Deviienturie. Newport 2,862—-2,968, 
London 13.11 —13,15, Holland 169.28 —169.62, Norwegen 65.88 bis 
66,02, Schweden 67,63- 67,77, Belgien 58,47—58,59, Italien 22,13 bis 
22,17, Frankreich 16,42—16,46, Schweiz 81,27—81,43, Drag 12,43 bis 
12,45, Wien 48,05—48,15, Danzig 81,67—81,83, Warſchau 47,05—47,25. 


Büzider Börſe vom 18, Ortober. (Amtlich.) Warſchau 57,85, 

s 20,19¾, London 16,10, Newport 3,51. Brüſſel 71,82½ 

Amſterdam 208,05, Berlin 122,30, 
ien offiziell 72,75, Noten 57,00, Stockholm 83,00, Oslo 80,90, 

Kopenhagen 71,90, Sofia —, Prag 15,33, Belgrad 7,00, Athen 2,90, 

n uns 2,50, Bukareſt 3,05, Helſingfors „10, Buenos Aires —, 
apan 0,96. 


„„ Die Pank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,90 Zt., do. kl. Scheine —— 31. 1 Pfd. Sterling 27,61. AL, 
1 Schweizer Franten 172,08 31. 100 franz. Franken 34.76 31. 
100 deutſche Mark 208,00 fer 100 Danziger Gulden 172.77 Al, 
u 31. öſterr. Schilling —— 34, holländiſcher 
en 358,10, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 18. Oktober. Es notierten: öproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 50 G., 4½proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Pofener 
Landſchaft (6,21) 30 B., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe 
der Poſener Landſchaft 40.25 B., 4proz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 3897.50 G., 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 34,50 G., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 38 G., 
Bank Polſki 80.50 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 


gebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. Oktober. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
r iii 
Richtpreiſe: 

Weizen, neu, z. Verm. 19.25—19.75 | Fabrikkartoffeln pro 
Roggen 2, . 14.50 —14.75 A 0.15 ¼ 
Gerſte 695-705 kg . 13.50-13.75 | Senf. 37.00 —39.00 
Gerſte 675-685 kg 13.00 —13 25 Blauer Mohn . 58.00-63.00 
raugerſte . . . 15.75—16.75 Weizen- u. Roggen» 
afer . der en Mellen ie an 1.25—1.50 
genme 96 8 eizen⸗ u. Roggen ⸗ 
Weſzenmehl (65 /) . 31.50—33.50 ſtroh, gepreßt 1.75 —2.00 
Weſzenkleie „ . 8,50-9.00 | Safer- und Gerſten⸗ 
Weizentleie (grob). 9.50—10.00 ſtroh, loſe . . 1.25 —1.50 
oggenkleie 8.50 —9.00 | Safer⸗ und Gerſten⸗ 
Speiſekartoffen. . 2.65—2.90 ſt roh, gepreßt 1.75—2,00 
Viktorigerbſen 20.00 — 24.00 | Heu, loſe 5.75—6.00 
Tolgererbſen 22.00 —25.00 Heu. gepreßt. 6.25—6.75 
ommerwicke. 14.00 — 15.00 Rehe loſe . 6.25 6.75 
Peluſchken .. 13.00 — 14.00 Netze eu, geprebt 7.25 —7.75 


Sonnenblumen« 
. 39,00—40,00 kuchen 46—48°, . 18.00—19,00 
„14,50—15.00 | Sojaſchroet . . 22.00—22.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 535 to, um 105 to, Gerſte 180 to, Roggenkleie 60 to, 
Viktorigerbſen 15 to, Blaumohn 10 to, Speilefartoffeln 60 to, Fabrik⸗ 
kartoffeln 495 to, 


Nach dem Urteil der 


inkuchen 
Winterraps . . 


Börſe war die Tendenz für Roggen, 


Weizen, nt Weizenmehl ruhig, für Brau-, Mahlgerſte 


und Hafer ſchwa 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebürie 
vom 19. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 37 to 14.50 Rogaenkleie — to —.— 
Weizen ION te Welzenkleie — to —.— 
Mahlgerſte 30 to 14.25 Biltoriaerbien — to —.— 
Hafer 30 to 13.80 Folgererbſen — to —.— 
J 15t0o 14.15 Senf — to —.— 
15 0 1480  ..| Sonnen . 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen : ; 14.25—14.50 | Viktoriaerbſen . 21.50— 22.50 
Weizen . 19.00 — 19.50 | Folgererbſen . 23.00 — 25.00 
Braugerſte . . 15.00—16.00 2 Klee, geſch. . 85.00 — 90.00 
Mahlgerſte . . „ 14.00 —14.25 einkuchen . „18.00-19.00 
Hafer . 13.50 - 13.75 Raps uchen 14.00 15.00 


21.50 —22.25 Sonnenblumenkuch. 18.00 19.00 
31.50 — 33.50 blauer Mohn. 60.00 62.00 
8.75— 9.25 Genf . . . . 34.00—36.00 


Roggenmehl 65% 
Weizenmehl 65%, 
Roggenkleie 
We 


—— . 


zenkleie . . 8.25—8.75 Leinſamen 35.00 —37.00 
Weizenkleie grob 8.50—9. Wicken . - . .,. 13.00-14.00 
Raps wie. . 33.00—35.00 | FTabrikkartoff. p. x g/, 0.12 
Winterrübſen . . . 35.00—37.00 | Speilelartoffel . . 2.50 —3.00 


Peluſchten 12.50 —13.50 Grütze 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 


Roggen 702 to] Fabrikkartoff. 45 to afer 35 to 
Weizen 95 10 | Speiſekartoff. — to eluſchken — to 
Mahlgerſte 46310 | blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 70 to weißer Mohn — to L. u. Rapskuch. — to 
Roggenmehl 72t0 Notklee —to | Mohnkuchen — to 
Melgenmeh 168 to Weißklee — to Zuckerrübenſch. — to 
Viktor.⸗Erbſ. 30 to Schwedenklee — to Nudeln — to 
olger⸗Erbſl. — to Gelbklee — to Wicken 15 (0 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to Sonnen- 
Roggenkleie 75 to undklee — to blumenkuchen — o 
Weizenkleie 43 0 | Geritenliie — to Soya- Schrot — 10 
Raps — te | Serradella — to Gerſten⸗Schrot — to 
Kartoffelflock. 15 to Senf — to] getrockn. Rüben — to 


Geſamtangebot 1975 to. 


Marſchan. 18. Oktober. Getreide. Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Marenbörie für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
21.00— 21,50, Sammelweizen 20.00 20,50, Einheitshafer 15.00 — 15,50, 
Sammelhafer 14.50 15.00, Braugerſte 15.50 — 16.00. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 14.50-15.00, Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viltoria- 
erbſen 26,00— 30,00, Winterraps 37.00 — 39.00, Rotklee ohne dicke Flachs 
leide —,—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt ——, roher 
Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% gereinigt — —, Luxus- 
Weizenmehl (45% ) 1. Sorte 9800 43 00% Weizenmehl (65 ¾ 1. Sorte 
25.00 38.00. Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus» Weizenmehl) 
32.00— 35,00. Weizenmehl 3. Sorte 18,00—23,00, Roggenmehl 
24.00 — 26,00. Roggenmehl li 18,00— 20.00, Roggenmehl Ill 18,00—20,00, 
grobe Weizenkleie 9.00—9.50. mittlere 8.50 — 9.00. Roggenkleie 8,00 
bis 8,50, Leinkuchen 16,00—16,50, Rapskuchen 13,50 14.00. Sonnen- 
blumenkuchen 16,50 — 17.00. doppelt gereinigte Serradella —.—, 
blaue Lupinen ——, gelbe ——, Peluſchten —.—. Miden ——, 
Winterrübſen 37.00—39.00. Sommerrübſen 38.00 —40,00, blauer 
Mohn 55.00 65,00, Leinſamen 33,00 — 35.00. 


Umſätze 4165 to, davon 2255 to Roggen. Tendenz! ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 18. Oktober. Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11.85 Roggen 9,00 —9, 10, Braugerite 10,50 10,80, 
Futtergerſte 9.00 9.50, Hafer —,—, Viktoriagerbſen 13,00 
bis 16,75, grüne Erbien 14,00—16,%, kleine Erbien 11,00-11,50, 
Roagenkleie 5.60. Weizenkleie 6,25—6,35, Blaumohn 35.00-40.00, 
PBelufchten 8,75—9,25 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Preije haben weiter nachgegeben. 


Weizen notiert G. 12,00, Roggen G. 9.0 Durchſchnittsgerſte 
G. 9,60 per 100 kg frei Danzig. at 20 


Berliner Produktenbericht vom 18. Oktober. Getreide. 
und Helſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmari: Weizen, märl,, 
76-77 Kg. fr. Berlin 189,00, loco Station —.—. Roggen, 
8 00 457 5 1 170 Io Station 2 

raug . ‚00. Futter- un nduſtriegerſte —.—, Hafer. 
märk. 146.00 — 154,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg. Weizenmeh! 30,00—31,00, Noggenmeh 20.75 21.78. 
Weizenkleie 11,10—11,35, Roggenkleie 10,00 — 10,20, Bittoriaerbien 
28.0044, 00, Kl. Speiſeerbſen 38.00 —36,50. kuttererbſen 19.00 — 21.00, 
Peluſchten 16.50 - 18.00, Ackerbohnen 17.00 18,00, Wicken —— bis 

„— Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —.—, Serradella. 
alte —.—. Leinkuchen 11,40, Trockenſchnitze 10.00 10,20, Sova⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg „— loco Stettin —.—. 
Raps —.—. Kartoffelflocken 13,60 — 19,80. 

Geſamttendenz: ruhig. 


e —.— 


